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Ackerbau. 
Ueber Brachbearbeitung. 


Die durch Jahrhunderte hindurch gebräuchliche Dreifelderwirthſchaft 
vertheilte die Pflugarbeiten gleichmäßig auf das ganze Jahr, oder 
man begnügte ſich damit, ſo viel Land zu beſtellen, als man eben 
fertig bekam und überließ dem Brachfelde eine bald größere, bald 
kleinere Fläche. Eine Anſaat wurde hier nicht gemacht und was ſich 
von Pflanzenwuchs vorfand, entſprach der Natur des Bodens. Es 
waren wildwachſende Pflanzen. 

Die neuere Zeit hat mit ihren vermehrten Bedürfniſſen auch 
andere Grundſätze geſchaffen, nach denen der Ackerbau betrieben wird. 
Sie hat die Fruchtwechſelwirthſchaft und mit dieſer eine große Ver⸗ 
minderung und Umwandlung der Brachfelder durch Anbau von Klee, 
Hülſenfrüchten, Kartoffel, Lupine eingeführt, ſo daß heute unter Brache 
zunächſt nur ein zweijähriges Klee⸗ oder Grasfeld verſtanden wird. 

Auch dies letztere wird auf immer kleinere Flächen reducirt, ſeit⸗ 
dem der Klee häufiger mißräth und die ungünſtigen Conjuncturen für 
die Schafhaltung ſtetig zunehmen. Es wird ſo weit vermindert, als 
es die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, zunächſt die Geſpannkräfte, die 
örtlichen commerciellen Verhältniſſe und die Verſchiedenheit des Bodens 
vortheilhaft machen. 

Wir wenden uns jetzt, um zum Zweck unſerer Zeilen zu gelangen, 
ſpeciell zur Bearbeitung der Brache, da die Rückſichten, welche für 
die Brache maßgebend ſind, auch für die Beſtellung jeglicher anderer 
Ländereien Geltung haben, und namentlich in unſerem öſtlichen Vater⸗ 
lande die Brachbearbeitung noch eine große wirthſchaftliche Bedeutung 
haben dürfte. 

Jede Bodenbearbeitung wird nur deshalb vorgenommen, um für 
unſere Culturpflanzen die Möglichkeit des Wachſens überhaupt und 
dann des moͤglichſt üppigen Wachsthums zu ſchaffen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Zuſtand der Gahre das für 
das Gedeihen der Vegetation günſtigſte Stadium des Ackerbodens iſt 
und deshalb gehen alle Bemühungen denkender Landwirthe darauf 
hinaus, dieſen Zuſtand in ihrem Ackerboden zu ſchaffen. 

Die Gahre iſt eine Folge der Einflüſſe der Atmoſphäre auf den 
Boden. Der Boden zieht die in der Atmoſphäre vorhandenen Gas⸗ 
arten, namentlich Waſſergas, Kohlenſäure, Ammoniak an, wird in 
Folge deſſen feucht, zerſetzt unter dem Einfluſſe des Sauerſtoffes der 
Luft feine vegetabiliſchen und mineraliſchen Beſtandtheile mehr oder 
weniger und bildet Pflanzennährſtoffe. 

Er vergrößert während dieſes Proceſſes ſein Volumen, er quillt 
auf und nimmt eine gleichmäßige, milde, ſtückenloſe Beſchaffenheit mit 
mäßiger Feuchtigkeit an. 

Die Gahre erſcheint nicht urplötzlich, fie braucht einen längeren 
Zeitraum zu ihrer Entwickelung und geht, wie ſie allmählich vor⸗ 
ſchreitet, auch allmählich wieder verloren. Je nach der Witterung 
und Bearbeitung des Bodens erreicht ſie ihren Culminationspunkt 
innerhalb drei bis fünf Wochen. Günftig iſt die Witterung, wenn 
leichte Regenſchauer in etwa achttägigem Zwiſchenraum bei warmem 
Wetter eintreten. Ungünſtig ift ſehr trockenes, heißes Wetter einer⸗ 
ſeits, andrerſeits heftige Plagregen, denen dauernde Dürre folgt, end⸗ 
lich anhaltend naſſes Wetter. Da die Gahre in einer ſelbſtſtändigen 
Arbeit des Bodens beſteht, ſo wird ſie auch je nach der Qualität 
des Bodens ſich verſchieden entwickeln; ſie wird z. B. auf lockerem 
Boden tiefer in die Ackerkrume eindringen, als auf naſſem. In der 
Regel erſtreckt fie fh auf eine Tiefe von ſechs bis zehn Zoll. 

Sehr naſſe Aecker werden nicht gahr, ebenſo die leichteſten Sand— 
flächen. f 

Die Gahre tritt unter verſchiedenen Verhältniſſen ein; die wid: 
tigften find: die Beſchattung des Bodens, ſeine Bedeckung und ſeine 
Oeffnung. Den erſten Zuſtand finden wir als Folge einer üppigen 
Vegetation, was ſchon die alte Regel: Gute Vorfrucht liefert auch 
gute Nachfrucht — beſagt, und wiſſen, daß wir die Vortheile der 
Beſchattung nur dann benutzen, wenn wir nach dem Abmähen der 
beſchattenden Frucht unverzüglich die Pflugarbeit vornehmen, oder 
dieſelbe ſo lange verſchieben, bis durch erneutes Ausſchlagen eine 
neue Pflanzendecke dem Boden Schatten und damit eine neue 
Gahre giebt. 

Den zweiten Zuſtand finden wir z. B. auf Flächen, welche mit 
tem Dünger einige Zeit liegen. Die kräftiger eintretende 


trockenes Wetter günſtig zu ertragen. 
Krume dürften gerade in ſolchem Zuftande mit Vortheil tiefer ge: 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vegetation auf ſolchen Flächen beweist die ſteigende Fruchtbarkeit des 
Bodens. Als Regel benutzt man dieſe Art zur Erzielung der Gahre 
nicht. Man pflügt, beſonders im Sommer, den Dünger lieber 
gleich unter. 

Der dritte Zuſtand: die Oeffnung des Bodens — kann auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe herbeigeführt werden. Einerſeits pflügt man tief, 
andrerſeits flach, dann ſchält man den Acker, endlich bearbeitet man 
ihn nur mit Egge oder Exſtirpator. Dieſe letzte Arbeit iſt als Zwi⸗ 
ſchenarbeit zwiſchen der erſten und zweiten Pflugfurche, oder nach der 
erſten bis zur Einſaat das weſentlichſſe und alleinige Hilfsmittel, die 
Gahre regelrecht und vollſtändig zu erzielen. 

Die Wichtigkeit, den Acker nach der erſten Pflugfurche fo lange 
nicht eher erneut tief zu pflügen oder mit dem Ruhrhaken tief zu 
durcharbeiten, als bis er gehörig ergohren iſt, wird häufig nicht be⸗ 
achtet, zum großen Nachtheil der ſpäteren Ernteerträge. Da man 
ſich des Zweckes der mechaniſchen Arbeit nicht bewußt if, ſtört man 
die ſelbſiſtändige Arbeit des Bodens, ja vernichtet fie, und ſchafft 
häufig ſo ungeſunde Zuſtände in ſeinem Felde, daß eine Mißernte 
die natürliche Folge iſt. 8 

Die Gahre vollſtändig ohne Pflugarbeit nur durch Egge und 
Exrſtirpator fo zu erzielen, daß die Einſaat erfolgen kann, dürfte nur 
als Ausnahme in ſehr trockenen Jahrgängen anwendbar ſein. 

Die Manier zu ſchälen, eignet ſich beſonders für gras: und klee⸗ 
wüchſige Böden. Sie beſteht darin, daß die Grasnarde in einer 
Tiefe von 1 bis 1¼ Zoll abgepflügt wird. Dieſe Arbeit wird im 
Juni gemacht; die Grasnarbe wird durch auf das Schälen folgendes 
Eggen bloßgelegt und vertrocknet; und die Oberfläche des Bodens 
wird durch zeitweiſes, erneutes Eggen, je nach der Witterung, offen 
erhalten. Nach drei bis fünf Wochen findet eine Unterſuchung des 
Bodens denſelben genügend ergohren, die Grasnarbe völlig abge⸗ 


ſtorben und die jetzt vorzunehmende tefe Pflugarbeit geht leicht von 
Statten, ſie liefert eine ſaatgerechte Oberfläche und muß die volle 
gahrgewordene Tiefe des Ackers umfaſſen, weil nur dann die volle, 
von der Natur zum Pflanzenwuchs beſtimmte Erdoberfläche ausgenutzt 
werden kann. 
nutzt; ſie hat in der Regel bei Strohreichthum geringeren Körner⸗ 


Eine flachere Arbeit läßt günſtige Verhältniſſe unbe⸗ 


ertrag im Gefolge und giebt dem Boden nicht die Fahigkeit, dauernd 
Aecker mit flach gearbeiteter 


arbeitet werden. Eine über die Gahre hinausgehende, tiefere Arbeit 
kann nur als Ausnahme ihre Berechtigung haben. 


Die mitteltiefe, erſtmalige Bearbeitung dürfte auf unkrautfreien, 


ſcharf abgeweideten Brachen gerechtfertigt ſein, wenn zu gleicher Zeit 
Dünger untergepflügt wird. Ein periodiſches Uebereggen von ſolchen 
Ländereien iſt je nach Bedürfniß zur Oeffnung der Oberfläche ge⸗ 
boten. 


Die Gahre wird auch hier in dem angegebenen Zeitraum 
eintreten und wird ein tieferes Aufpflügen, um die geſammelten Boden⸗ 
ſchätze zur vollen Wirkung zu bringen, nöthig ſein. Auf dieſe Weiſe 
werden die Vortheile der Düngung zur vollen Geltung gebracht, da 


das tiefere Pflügen den morſch gewordenen Dung gleichmäßig in die 


Ackerkrume zu vertheilen geſtattet. 

Was nun das ſofortige tiefe Aufpflügen der Brachen anlangt, ſo 
wird daſſelbe auf allen den Ländereien beſonders, welche eine tiefe 
Arbeit ſchon früher genoſſen haben, mit Vortheil vor ſich gehen 


können, wenn die wirthſchaftlichen Verhaltniſſe eine zeitgemäße frühere 


Vorarbeit nicht geſtatteten. 

Hier macht man aus der Noth eine Tugend, weil man an 
Arbeit ſpart, und wendet dieſe Manier für die Brachbearbeitung im 
Monat Auguſt an. Man kann hier ebenfalls den Dünger mit unter⸗ 
bringen, wird aber nach der natürlichen mehr trockenen oder naſſen 
Beſchaffenheit des Ackers, bald tiefer, bald flacher arbeiten müſſen 
und darf die gewohnheitsgemäße Tiefe der Ackerkrume nicht über⸗ 
ſchreiten. Auch hier kann eine vollſtändige Gahre noch eintreten, ehe 
die Zeit zur Saatbeſtellung herankommt, wenn, den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend, für eine Oeffnung der Oberfläche Sorge getragen wird. 

Aus dem Vorhergeſagten ergiebt ſich, daß die Tiefeultur die Folge 
der durch die Natur gebotenen Ausnutzung der Erdoberfläche iſt, ſie 
wird ſich deshalb ganz nach den natürlichen Verhältniſſen des Bodens 
richten müſſen, welcher eine Einwirkung der Atmoſphäre um ſo mehr 
geſtattet, je geſunder er iſt, fie wird deshalb auf allen Böden mit 
naſſem Untergrunde nachtheilig fein. Ebenſo ergiebt ſich aus dem 
Vorigen als einzige Aufgabe für die Pflege der Brachen, ſowie aller 
zur Saat vorzubereitenden Aecker, die Sorgfalt, eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Gahre zu erzielen und auszunutzen. 

Wir beſprachen hier mehrere Verhältniſſe, welche ein Gahrwerden 
des Ackerbodens ermöglichen, fanden, daß ſie alle ihre Berechtigung 
haben und haben ſie durch günſtige Ernteerfolge beſtätigt gefunden. 

Ein feſtſtehendes, ſchablonirtes Ackerbauſyſtem können wir nicht 
geben bei dem mannigfachen Wechſel von Klima, Witterung, Boden 
und geſchäftlichen Verhältniſſen, denen das landwirthſchaflliche Ge⸗ 
werbe unterliegt. 
Möge Jeder feine Verhältniſſe prüfen und das Beſte wählen und 
mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, die Wichtigkeit der hauptſäch⸗ 
lichſten, landwirthſchaftlichen Thätigkeit, der Bearbeitung des Bodens, 
erkennen zu laſſen und die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. A. L. 


15. Juli 1809. 


Viehzucht. 
Einige beim Ankauf von Nutzvieh zu beachtende Fingerzeige. 
Von Hugo Lehnert — Groß⸗Hammer. f 
III. 


Ich habe heute zunächſt etwas über die vortheilhafteſte Lieferungs⸗ 
zeit der in dem Vorhergehenden beſprochenen Viehracen zu ſagen; ſie 
wird bedingt durch die Züchtung, Aufzucht und Ernährung, die den 
Thieren in ihrer Heimath gewährt wird. Im großen Ganzen be: 
ruht die Viehzucht in Holſtein, Oldenburg, Oſtfriesland und Holland 
auf ganz gleichen Grundſätzen und auch die Verwerthung der Pro⸗ 
ducte iſt meiſtens dieſelbe. Neben der allgemein beſonders gepfleg⸗ 
ten Jungviehzucht ſtehen in erſter Linie die Milchwirthſchaften, die 
die Milch durch Käſe und Butter verwerthen. Die bedeutende Käſe⸗ 
fabrication bedingt es, daß die Viehzüchter bemüht ſein müſſen, die 
Kalbezeit möglichſt in eine Zeit zu verlegen, da es ja hinlänglich 
bekannt iſt, daß zu einem guten Käſe vorzugsweiſe eine gleich alte 
Milch gehört. Gleich alte Milch! das Alt bezieht ſich hier auf die 
Zeit, in der ſich die Kühe nach dem Kalben befinden, das deshalb 
von Wichtigkeit iſt, weil ſich die Milch von der Geburt des Kalbes 
an bis zur neuen Trächtigkeit der Kuh und deren endlichem Trocken⸗ 
ſtehen beſtändig in ihrer Qualität verändert und es beim Käſen ſehr 
erwünſcht iſt, Milch moͤglichſt gleicher Qualität zu haben. Während 
dieſe für die Käſefabrication wichtige Erfahrung das Kalben in einen 
möglichſt kurzen Zeitraum zuſammendrängt, wird dieſer Zeitraum 
ſelbſt wieder durch die Verhältniſſe beſtimmt. 

Kein Winterfutter vermag die große Menge und beſonders wohl: 
ſchmeckende Milch zu erzeugen, als das vorzügliche Grünfutter, wie 
es die Weiden in Holland, Holſtein und Oldenburg gewähren, und 
keine Kunſt vermag den Winterkäſen, die bei trockenem Futter fabri⸗ 
eirt wurden, den vorzüglichen Geſchmack zu geben, wie ihn die Som: 
merkäſe bei der Grünfütterung (Weidegang) haben. Dieſe Erfahrung, 
die große Menge und vorzüglich wohlſchmeckende Milch bedingt es, 
die Kalbezeit moͤglichſt nach dem Frühjahr hin zu verlegen, wie es 
denn in Wirklichkeit auch allgemein beſteht. 

Januar, Februar, März find die Monate, in denen in den Laͤn⸗ 
dern, deren Viehzucht uns hier intereſſirt, die meiſten Kälber geboren 
werden. 

Trotz aller Sorgfalt und Aufmerkſamkeit iſt es aber nicht mög- 
lich, bei ſämmtlichen Thieren eine gleichzeitige Kalbezeit zu erzielen, 
und iſt es wohl auch erwünſcht, obgleich ſich hierüber ſtreiten ließe, 
einige Kühe zu haben, die zur Zeit, wo bei den erſteren die Milch 
verfiegt, friſch milchend werden. Wir finden deshalb, daß ein weit 
kleinerer Theil Kälber in den Monaten September, October, No: 
vember geboren werden. 

Die letzteren Thiere ſind es, die im Juli, Auguſt, September, 
als „hochtragend“ zu uns kommen, fie können in dieſen Monaten 
am beſten geliefert werden, weil ſie zu der Zeit die Milch verlieren, 
dem Eigenthümer augenblicklich keinen Nutzen gewähren und am bil⸗ 
ligſten zu kaufen ſind. Noch ein Umſtand ſpricht hier aber ganz 
beſonders mit, warum „hochtragende Kühe und Kalben“ immer im 
Juli, Auguft, September, faſt nie im December, Januar, Februar 
geliefert werden: der Ernährungszuſtand. f 

Das Winterfutter iſt in all dieſen Ländern ein ſehr viel gerin⸗ 
geres, als es die Thiere im Sommer auf den üppigen Weiden finden, 
fie magern deshalb im Winter ab, und milſſen erſt wieder auf der 
Weide inden verlorenen guten, fleiſchigen Zuſtand kommen, der ihnen 
bei der Ablieferung ein gutes Ausſehen giebt. 

Wer hochtragendes Vieh kaufen will, wird die Lieferung am 
beſten zum Auguſt, September bedingen, es kann zu dieſer Zeit in 
gutem Futterzuſtand und am billigſten geliefert werden. 

Ich will hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß die Lieferung von 
ſo hochtragendem Vieh, das in 4 bis 6 Wochen nach der Ankunft 
kalben ſoll, immer etwas gewagt iſt, Kuh und Kalb leiden ſehr oft, 
und überall, wo ich Klagen darüber hörte, daß die Kälber einge: 
gangen ſeien oder gekränkelt haben, oder die Kuh verkalbte ꝛc., er⸗ 
fuhr ich auch, daß die Thiere hochtragend geliefert worden waren und 
wohl bei dem Transport gelitten haben müſſen. Der Lieferant kann 
die Thiere bei dem Transport nicht vor jedem Stoß, vor jeder bef- 
tigen Erſchütterung bewahren, wenn er auch noch ſo vorſichtig aus⸗ 
und einladet, das Rangiren auf den Bahnhöfen kann er nicht ver⸗ 
hindern, und wer ſieht, wie durch das heftige Anprallen der Wagen 
die Thiere bin⸗ und hergeworfen werden, der kann ſich nur wundern, 
daß nicht mehr Unglück vorkommt. Ich mochte deshalb zum Nutzen 
der Herren Heerdenbeſitzer rathen, nicht hochtragende Thiere zu be: 
ſtellen; ſie ſind zwar zu genannter Zeit für den Lieferant recht vor⸗ 
theilhaft zu liefern, für den Beſteller aber des Riſicos wegen unvor⸗ 
theilhaft zu empfangen. 

Die Kühe und Kalben, die im Januar, Februar, März kalben, 
im Gegenſatz zu den hochtragenden als niedertragend bezeichnet, 
werden am vortheilhafteſten im September und October gekauft und 
alſo auch am vortheilhafteſten in dieſen Monaten geliefert. Sie 
müſſen bei der Ankunft noch Milch geben und erſt im December 
reſp. Januar trocken bleiben. a 

Ich halte es für das Zweckmäßigſte, dieſe Ipäter kalbenden Thiere 
zu beziehen, denn erſtens werden ſie den Transport am leichteſten 
überſtehen, dann werden ſie aber auch bei der rationellen Winter⸗ 
fütterung, die ihnen bei uns zu Theil wird, weniger abfallen, ſich 
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Vaterlande überlaſſen follten, wir würden dadurch uns und der hei⸗ 


ſchneller an hieſige Verhältniſſe gewöhnen und beim Kalben nicht Transport 279 Thlr. 25 Sgr. 
mehr durch Transport und veränderte Ernährung alterirt ſein. Daß In Oldenſaal — Durchgang. ca. — 20 - miſchen Viehzucht entſchieden mehr nützen. Wir beſitzen in vielen 
das nur vortheilhaft auf Kuh und Kalb einwirken kann, liegt wohl In Bentheim — Steuer 41 ͤ 20rs unſerer Viehzuchten ſo ausgezeichnete und rationell gezüchtete Thiere 
auf der Hand. So a ea. 12: — . der beſprochenen Racen, daß wir wohl nirgends zweckmäßiger als 
Kälber werden ebenfalls am beſten im September, October ges Fracht von Hannover nach Berlin. 191 = 10 aus dieſen Zuchten den eigenen Bedarf entnehmen können, und bes 
liefert, fie find dann vom Januar, Februar oder März und alſo Ausladen in Berlin n S halte ich mir vor, in einem ſpäteren Artikel die Vortheile, die uns 
fieben bis neun Monat alt. — Die älteren, im September, Octo— Summa 528 Thlr. 15 Sgr. erwachſen, wenn wir ſoweit als thunlich unſeren Bedarf aus den 
ber, November geborenen Kälber, ſind für den Auftraggeber deshalb Zu dem Ankauf von 50 Kühen ge: . gr. edel⸗ und reingezüchteten des engeren Vaterlandes entnehmen, zu be: 
weniger vortheilhaft, weil fie ſehr viel theurer fein würden, da fie hören wenigſtens 6. Tage Fubr- ſprechen. 
ja bald zum Bullen kommen und dann den Werth der tragenden Wert an Unkosten 5 8 4 Tblr 8 
Kalbe (Ferſe) haben. Jüngere Kälber zu liefern, dürfte aber auf Reiſetoſten mit 3 Treibern in 2 : a . 
keinen Fall rathſam ſein, ſie würden durch den weiten Transport üs N a Allgemeines 
gar zu ſehr leiden. 1 5 Trinkgelder, Chauſſee-, Brückengelder, 
Bullen ſind bei jedem Transport mitzuliefern und will ich hier Desinfection der Wagen ꝛc „ Palmkorn und Palmmehl als Viehfutter. 
nur warnen, beſonders ſchwere, Ältere Bullen acquiriren zu wollen. f a eee Das ſogenannte Palmöl bildet ſchon ſeit längerer Zeit einen 
Die Bullen werden im Alter von fünf Vierteljahren zugelaſſen, ſo Summa 696 Thlr. 15 Sgr. wichtigen Handelsartikel der Neger an der Weſtküſte von Afrika und 


klein, daß oft den Kühen ein niedrigerer Stand gegeben werden muß, Unkoſten eines Stückes alſo bis Berlin 13 Thlr. 28 Sgr. 
damit ſie zum Sprunge gelangen. Die Bullen werden nur ſehr Wird nicht in Berlin auf dem Bahnhof abgenommen, fo koftet 
ausnahmsweiſe länger als bis zum dritten Jahre zur Zucht gehal- das ſofort erheblich mehr, und zwar das Treiben pro Stück minde— 
ten und, wenn nicht verkauft, zur Maſt aufgeſtellt. Die zeitige| end 20 Sgr.; das Fahren eines Bullen 1 Thlr. — Das Futtern 
Nutzung als Zuchtſtier hält die Thiere in ihrem ſchnellen Wachsthum in Berlin it mit Stallgeld pro Stück unter 1 Thlr., das Treiben 
zurück, und find fo ſchwere Bullen als in unſeren Ställen eine fel-|zur Bahn und Einladen unter 15 Sgr. nicht zu haben und foftet 
tene Erſcheinung. Kommen ſie aber in ähnlicher Schwere zu uns, ſoſſo Berlin pro Stück allein 2 Thlr. 5 Sgr. 
find wir nicht ſicher, ob es nicht Thiere find, die einem Maſſſſall ent] In Berlin, wie in jeder großen Stadt, iſt das Einſtellen in die 
nommen wurden, und ich kann nicht genug vor einer ſolchen Acqui-] Ställe, in denen öfter anderes, beſonders Maftvieh ſteht, auf jeden 
ftion warnen. Ich rathe deshalb, mehr auf den guten Bau, leichten] Fall zu verhüten; man kann gar nicht vorfihtig genug fein, um 
Kopf, kleine feine Hörner, feine Haut, dünnen Schwanz, lebhafte] Anſteckungen zu vermeiden.“ Ich habe in Berlin Stallungen ge: 
Augen, als auf beſondere Größe und Schwere bei einem Bullen zuj wahlt, in denen ſonſt immer nur Pferde ſtehen, und mußte ich auch 
eben; if er nur aus einer Gegend — wie die im Artikel 1 ge- hier einige Silbergroſchen mehr bezahlen, war ich doch ſicher, keine 
nannten Beweismittel ergeben müſſen — wo ausſchließlich ein ſchwe-anſteckenden Krankheiten einzuſchleppen. 
rer Schlag Vieh gezüchtet wird, ſo erreicht er mit den Jahren ſchon Ebenſo nothwendig iſt es, die Wagen auf den Eiſenbahnen, 
die coloſſale Figur und vererbt fie ſelbſt als junges, ſchwächeres Thier. wenn dieſe auch ſchon von der Verwaltung desinſteirt worden find, 
Es kann nun noch die Frage aufgeworfen werden: warum die] nochmals ſelbſt tüchtig mit Kalk ſcheuern und nachber mit Chlorkalk 
im September, October, November kalbenden Thiere nicht etwa im] dick anſtreichen zu laſſen, wobei beſonders auch nicht die Ringe, an 
Mai, Juni oder die im Januar, Februar, März kalbenden nicht auch] denen die Thiere befeſſigt werden, zu vergeſſen find. Auch der Wa⸗ 
ſchon im Frühjahr oder Sommer vortheilhaft geliefert werden können 2 gen, in dem die Bullen von einem Bahnhof zum andern gefahren 
Die Antwort ergiebt wiederum die Pflege, die Ernährung in dem werden müſſen, it vorzugsweiſe zu desinficiren ; ich wähle dazu ſtets 
Heimathlande der Thiere. die eiſernen Wagen, die mit Ziegelſtein ausgerieben und mit Chlor⸗ 
Ich habe ſchon erwähnt, daß das Winterfutter in den genannten kalk ſtark beſtrichen werden. Thlr. Sgr. Pf. 
Laͤndern ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, es iſt das der Fall, top: | Der Transport von Berlin nach Breslau koſtet.. 207 7 6 
dem der Viehſtand zum Winter durch Verkauf ſehr reducirt wird; 4 Begleiter hin und zurück 2 ea 50 


wird in Europa zur Fabrication geringer Seifenſorten verwendet. 

Es wird aus den ölhaltigen Früchten verſchiedener Cocospalmen 
(Cocosarten und Claisarten) auf ſehr primitive Weiſe gewonnen 
und hat friſch eine orangegelbe Farbe und einen an Veilchen erin⸗ 
nernden Geruch, alt ift es ſchmutziggelb und riecht nicht gerade an- 
genehm; bei der Seifenfabrication muß der Farbeſtoff zuvor durch 
chemiſche Mittel zerſtört werden, wobei ſtets eine nicht unerhebliche 
Quantität Oel zerſetzt wird und demnach verloren geht. 

In neuerer Zeit werden die ölhaltigen Samen, nicht die Früchte, 
nach Europa gebracht und aus ihnen das Oel mit hydrauliſchen 
Preſſen gewonnen. Die dabei verbleibenden feſten Rückſtände kom⸗ 
men unter dem Namen der Palmkuchen, beſonders von Hamburg 
aus, in den Handel und werden als ein nahrhaftes Viehfutter ver⸗ 
wendet. Doch theilen dieſe mit den Rapskuchen und den Leinkuchen 
die unangenehme Eigenſchaft, ſehr leicht ranzig zu werden in Folge 
des hohen Fettgehaltes, der bis 16 pCt. beträgt. Für die Gewin⸗ 
nung des Oeles aus Raps iſt ſchon vor mehreren Jahren von dem 
Fabrikanten Otto Heyl in Berlin (Firma J. F. Heyl u. Comp.) 
die Extraction der zerquetſchten Rapskörner mit Schwefelkohlenſtoff 
eingeführt, wobei nicht nur mehr und reineres Oel gewonnen wird, 
ſondern auch Rückſlände bleiben, die nie ranzig werden können und 
unter dem Namen „Rapsmehl“ ein ſehr ſlickſtoffreiches und ge: 
ſuchtes Futtermittel bilden; der größere Stickſtoffreichthum gegenüber 
den Rapskuchen erklärt ſich daraus, daß bei der Extraction keine 
Stickſtoffſubſtanzen mit in das Oel übergehen können und daß in Folge 


das geiammte Vieh von den Weiden zu überwintern, wäre unmög- Summa 257 7 61 des geringeren Fettgehaltes das Verhältniß der ſtickſtoffhaltigen Nähr⸗ 
lich. Ein jeder Beflger beſetzt durch das hinzutretende Jungvieh Thlr. Sgr ſtoffe zu den ſlickſtofffreien ein günſtigeres wird, ſſbaltig 6 


feine Weidenflähen fo ſtark als moglich; die Thiere, die fie ernähren, 
gewäbren ja ſeine vorzüglichſten Einnahmen, und erſt zum Schluß 
der Weide verkauft er ſo viel, als er, um mit dem Winterfutter 
auszureichen, verkaufen muß, was immer eine größere Zahl iſt. Zu 
dieſer Zeit hat der Beſitzer die Thiere alſo feil und kommt dem Käufer 
entgegen, zu allen anderen Zeiten muß man den Beſitzer erſt zum 
Verkauf geneigt machen und muß dann Preiſe bezahlen, wie ſie im 
Vergleich zu ſpäteren keinesfalls gerechtfertigt ſind. — Die Billig⸗ 
keit der Lieferung, die in dem billigeren Einkauf begründet iſt, macht 
das Einhalten der als vortheilhaft bezeichneten Lieferungszeit noth: 
wendig. — 

Der Ausführlichkeit wegen muß ich erwähnen, daß in den Ge⸗ 


Macht pro Stück rund 5 5 
dazu Unkoſten in Berlin. 28 
Unkoſten bis Berlin wie oben... 18. 28 


Unkoſten pro Stück bis Breslau 21 8 
Hierzu treten noch die ſonſtigen Geſchäftsunkoſten des Lieferanten, 
Reiſen zur Empfangnahme der Aufträge, Inſertionskoſten, Verluſte 
ꝛc. 20, die, da immer verſchieden, faſt nicht anzugeben find. 
Bei einem kleinen Verdienſt wird frei Berlin geliefert werden 


koͤnnen: 5 
Bulle Kuh Kalbe Kalb 
im 2. Jahr. tragend incl. 2 tragend. 7 bis 9 Monat. 


In der neueſten Zeit hat derſelbe Fabrikant das Verfahren der 
Delertraction mit Schwefelkohlenſtoff auch auf die oͤlhaltigen Samen 
kerne der verſchiedenen Oelpalmen ausgedehnt. Die Kerne werden 
mechaniſch zerkleinert, mit Schwefelkohlenſtoff extrahirt, dieſer von dem 
Oel abdeſtillirt und ſo ein abſolut farbloſes Oel gewonnen, während 
die Rückſtände der Extraction ein nach dem Abtreiben mit Waſſer⸗ 
dämpfen vollkommen geruch- und geſchmackloſes Pulver bilden. — 
Die durch Sieben abgetrennten feineren Theile nennt der Fabrikant 
Palmmehl, die gröberen Palmkorn. 

Sie bilden ein ſehr ſtickſtoffreiches Futtermittel, das nach der 


ſetzung hat: 


; oder 3 Kalben 

genden, z. B. Geldern, Gegend von Arnheim, Thiel u. ſ. w., won 5 . euchtig keit 8 11,23 pCt. 
Kälbermaſt ſtattfindet, die Kalbezeit weniger auf eine beflimmte Zeit um RU BO e ee 1 Sucha Nährſtoffe 23,89 5 
zuſammengedrängt wird. Der Grund, der die Gegenden, wo die ee 9 80 1 175 a 95 Stickſofffreie Nährſioffe 79 45,28 
Käſefabrication in erſter Linie ſteht, zur Beachtung einer gleichzeitigen — ker — Ge = — 55 e 300°, 
Kalbezeit beftimmt, fällt hier weg und kalben daher die Thiere zu Angen n ' Rohfaſer 1541 
allen Jahreszeiten. Holländer eee 105 110 100 38 f Aſchen N TE ie 2 4 

Nachdem ich in dem Vorſtehenden über die vortheilhafteſte Lie— 5 ee 110 125 110 42 VVV 0,68 . 
ferzeit glaube genügende Auskunft gegeben zu haben, komme ich zur kei 110 5 7 0 1 NER 150 a RE 
Beantwortung meiner dritten Frage: „Was foftet das beſtellte Thier?“ | Ostfriesland... . f STH: . 100,00 pCt. 

Bevor ich Preiſe, zu denen die einzelnen Thiere geliefert werden Oldenburg FE ‚100 110 100 38 Indeſſen iſt die äußere Beſchaffenheit des Futterwittels, das ſich 
können, nenne, will ich den geehrten Leſern eine Rechnung aufmachen, Die Farbe iſt bei der Lieferung in Bezug auf den Preis voll: ſandig anfühlt und zwiſchen den Zähnen lederartig erscheint, eine 

kommen gleich. wenig Vertrauen erweckende und bei angeſtellten Fütterungsverſuchen 


deren Richtigkeit ſehr leicht zu prüfen iſt, was z. B. ein Transport 
von 50 Kühen von Woerden (Südholland) nach Berlin koſtet. Ich wähle 
die Zahl 50, weil bei größerer Stückzahl die Reiſekoſten billiger werden. 
Ich werde zum Transport von 50 ſtarken, tragenden Kühen fünf 
Vierraͤder nothwendig haben und treffe mit der Ladung bei der 
ſchnellſten Beförderung, wenn ich früh 5 Uhr in Woerden verlade, 
am andern Tage Mittags in Berlin ein. Der Transport koſtet 
ohne Unkoſten für Begleiter ꝛc. wie folgt: 
Fracht von Woerden nach Arnheim, 
Wel, Teinktgeld :: 70 Thlr. — Sgr. 
Fracht von Arnheim nach Hannover 209 - 25 - 


Latus 279 Thlr. 25 Sgr. 


Geht die Lieferung über Berlin hinaus, fo werden die ferneren haben die Verſuchsthiere daſſelbe in der That anfänglich nur wenig 
Unkoſten des Transports zu dieſen Preiſen hinzutreten müſſen, bis angenommen, bald aber einen ſolchen Geſchmack daran gefunden, daß 
Breslau z. B. noch 7 Thlr. 10 Sgr. z. B. die Hammel, welche Rittergutsbeſitzer Kiepert — Marienfelde 

So habe ich die am Eingang aufgeſtellten drei Fragen nach mei: aufgeſtellt hatte, davon pro Stück täglich über 1½ Pfd. fraßen und 
nem beſten Wiſſen beantwortet. Möchte ich das für die Landwirth⸗ vortrefflich gediehen. Der von Kiepert angeſtellte comparative Füt⸗ 
ſchaft jo wichtige Thema angeregt und Veranlaſſung gegeben haben, terungsverſuch iſt ausführlich mitgetheilt im „Amtl. Vereinsbl. des 
daß auch Andere zum Frommen des Allgemeinen ihre Erfahrungen landw. Prov.⸗Ver. der Mark Brandenburg ꝛc.“; wir entnehmen dem: 
mittheilen, es wird gewiß in dieſer wichtigen Sache, die ein fo fehr | felben folgende Daten: 
bedeutendes Capital jahrlich abſorbirt, eine jede eingehende Mitthei- Dreißig Hammel wurden in drei ziemlich gleich ſchweren Ab— 
lung von hohem Intereſſe ſein. theilungen à 10 Stück aufgeſtellt und erhielten ſämmtlich gleiches 

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, daß wir einen Erhaltungofutter, beſtehend in Lupinenheu, Schlempe und Roggen: 
großen Theil des in die Ferne getragenen Geldes unſerem engeren ſtroh. Abtheilung! erhielt daneben täglich 15 Pfd. trockenes Palm⸗ 


mir, aus einer ſcheinbaren Leiche, herauszwacken könnten. Ja, Noth 
lehr beten. Endlich, nach langer Zeit der Ruhe, des Schlafes, des 
Scheintodes erwachte ich zu neuem Leben durch die Lupine. Wenn 
auch anfänglich ſcheinbar mit Widerſtreben, eben wegen der langen 
Ohnmacht, doch allmälig mit immer mehr Freude, Genuß und dank⸗ 
barem Herzen treibe ich voll Stolz die ſaftigen Stengel, die duftigen 
Blüthen, die nahrhaften Körner der Lupine. O! wie liebe ich ſie. 
Sie iſt ja auch ſo dankbar gegen mich. Je mehr, je reichlicher ich 
ſie erzeuge, deſto reicher läßt ſie mich zurück, trotzdem fie größten 
theils mich verläßt, um nach ihrem Tode noch Anderen zu dienen. 
Ach, wie wohl war mir unter ihrem Schatten, ja iſt mir noch unter 
ihrer hohen Stoppel. 

Varietas delectat. Da die Lupine nicht allem lieben Vieh zu⸗ 
ſagt, ſo hat man noch nach anderen Pflanzen geſucht, die freudig 
auf mir wachen, und hat fie gefunden und findet ihrer noch immer 
mehr. Da kam zunächſt die Seradella, dann der Wundklee, der 
Bokharaklee ꝛc. Ich liebe ſie Alle, die mir den langentbehrten 
Schatten geben. Doch am meiſten bin ich der Lupine zugethan, die 
mich wieder zum Leben erweckt hat. Ja, ich ſehe es ſehr gern, 
wenn die andern ſo eben genannten nicht allein, ſondern unter ihrem 
Schutz mir anvertraut werden. Um ſo ſicherer ziehe ich ſie auf und 
laſſe ſie wohl gerathen. 4 

Ehe ich nicht mehrere Jahre hintereinander die Wohlthat genieße, 
mich durch eigene Kraft mit ſolchen Schattenpflanzen bedecken, mit 
und unter ihnen fleißig arbeiten zu dürfen, kann ich gar nicht den 
von meinen hochgeſchätzten Collegen jo ſehr begehrten Dünger ver: 
tragen, da mein Magen vorher jo ſchwach ift, daß ich ihn nicht ver⸗ 
dauen kann. Habe ich mich aber durch fleißige Arbeit, durch moͤg⸗ 
lichſt dichten Schatten geſtärkt und dazu vorbereitet, ſo kann ich auch 
Dünger vertragen, und wie ich überhaupt ein Freund der Schnellig⸗ 
keit bin, ſo liebe ich dann vorzugsweiſe auch den ſchnell wirkenden 
Dünger, beſonders den, der fo oft gleich mir ſelber verachtet wird, 
Jauche und Abtrittsdünger. Wir ſcheinen in mehrerer Beziehung 
Seelenverwandte zu ſein. Similia similibus. Wo man mich bereits 


Wenn ich gründlich mürbe gemacht bin, muß ich oft ebenſo ohne 
Dünger Kartoffeln tragen. Es iſt doch etwas Neues, doch eine Ab: 
wechſelung, und wenn der Himmel aus Mitleid reichliche Thränen 
auf mich ergießt, fühle ich mich geſtärkt, bedecke ich mich mit dem mir 
fo angenehmen, lieben ſaftigen Grün, und gebe im Herbfle die ſchoͤn⸗ 
ſten und beſten Knollen, von denen ich aber auch wieder nichts mehr 
zu ſehen bekomme. i 

Kaum find die Kartoffeln heraus, werde ich geeggt, abgeſammelt, 
von den Schafen zu Pulver getreten, noch ein Mal umgedreht, da⸗ 
mit ich nichts im Leibe behalte, und dann mit Roggen beſäet. Wie 
mir dabei zu Muthe iſt und wie ich ſeufze, kann ſich Jeder denken, 
der zu einem Thierfchugvereine gehört. — Einen Bodenſchutzverein 
giebt es ja leider noch nicht. — Da meine letzte Leiſtung meiner 
erſchoͤpften Kraft angemeſſen iſt, ſehen meine Quäler nun ein, daß 
ihre Mühe vergeblich if, und fallen mich als ſogenanntes 3= bis 
9 jähriges Roggenland liegen, gönnen mir Ruhe. Ach! wie ſchlecht 
kennen fie mich. Als ob mir Ruhe erwünſcht wäre. — Sie ift 
mein Tod! ö 

Nachdem ich nun Jahre lang verſucht, mich mit Quecken (die 
aber bald Hungers ſtarben), Bocksbart und dergleichen zu bedecken, 
was die auf mir vergebens Sättigung ſuchenden Schafe mit ihren 
gierigen Zähnen und ſpitzen Klauen allmälig mehr und mehr ver: 
eiteln, werde ich endlich aus gerechtem Aerger wild, vor Wuth raſend. 
Ich kenne mich ſelbſt nicht mebr; ich kenne weder Mutter-, noch 
Nachſten⸗, noch Vaterlandsliebe mehr. Mein größtes Beſtreben iſt 
daher, auszuwandern. Ich baue mir Kanzeln, auf denen Prediger 
in der Wüſte reden. Aber Niemand hört auf fie. Man verlacht 
mich, verhöhnt mich, bis ich es endlich durch fortgeſetztes Auswan⸗ 
dern, durch Ausdauer in meiner Unbeſtändigkeit dahin bringe, daß die 
Nachbaren ärgerlich werden und ſagen: bis hierher und nicht weiter. 

Zum großen Glück für mich iſt die Grundsteuer erfunden wor: 
den. Ihr habe ich Errettung, Wiederauferwecken vom Scheintode 


Zur Ehre des Sandes. 


Wenn der Sand bisher im Allgemeinen noch immer verachtet 
wird, fo möchte man dies allenfalls damit entſchuldigen, daß es eine 
liebe lange Gewohnheit iſt und daß, wenigſtens dem Anſcheine nach, 
der bei Weitem größte Theil der Landwirthe entweder noch nicht 
weiß, was der Sand leiſten kann, oder es nicht willen will, d. h. 
über die Leiſtungen des Sandes nicht Buch und Rechnung führt. 

Wenn aber gar ein aufgeklärter und intelligenter Fachmann, der 
in der Gegenwart ſo bekannte Herr Ant. Niendorf, in Nr. 5 
(2tes Blatt) der „Norddeutſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ die 
alte Behauptung wiederholt, daß Boden der 6. und 7. Grundſteuer⸗ 
klaſſe (3. bis 9 jaͤhriges Roggenland) nicht fähig wäre, ſelbſiſtändig 
dem Ackerbau mit Nutzen zu dienen, ſo muß der Sand dies übel 
nehmen, ſich ſchwer verleumdet und beleidigt fühlen und, da er keine 
Inſurienklage anſtrengen kann, ſich wenigſtens vertheidigen, nicht da— 
durch, daß er den Leuten Sand in die Augen ſtreut, ſondern dadurch, 
daß er ihnen die Wahrheit ſagt, 

Er iſt ſeiner Sache ſo gewiß, daß er keinen Anwalt braucht. Laſſen 
wir ihn daher ſelbſt ſprechen: 

„Nachdem ich vielleicht Jahrhunderte lang dem Menſchen Bau-, 
Nutz⸗ und Brennholz, Moos-, Nadel- und Plaggenſtreu geliefert, 
des mir fo wohlthuenden Schattens, meiner grünen Brille, die meine 
Augen (Poren) vor den glühenden Sonnenſtrahlen fmüßte, beraubt 
bin, werde ich z. B. zwei oder drei Mal hinter einander ohne 
Dünger mit Roggen beſäet, den ich, je nachdem mir mein Ver— 
mögen (Muttererde) mehr oder weniger geraubt iſt, ſchlechter oder 
beſſer erzeuge, — gut kann ich nicht immer ſagen; denn es wird 
mir oft ſehr ſauer, ihn zu ſäugen und groß zu ziehen, da er mich 
ſelten genügend beſchützt und beſchattet, zuweilen Unmoͤgliches von mir 
verlangt und mir nichts oder wenig zurückläßt. Er iſt ſo undankbar 
gegen mich, daß er ſich verkaufen, den mit feinem Stroh gemachten 
Dünger auf andere Aecker fahren und mich in Hitze, Kälte und zu verdanken. Dieſe Steuer ift eine wahre Wohlthat für mich — 
Wind hungern, durften und frieren läßt. Oft werde ich, nach Mer: und meine Beſttzer. 
gel, gezwungen, meine letzten Kräfte mit übernatürlicher Anſtrengung Nachdem letztere ſie anfangs gutwillig gezahlt haben, ohne daß 


aufzubieten. = ich fie ihnen einbrachte, fingen fie an zu grübeln, wodurch fie fie aus | beiden nicht mehr zu Staub werden. ; ’ 6 a 
v . 
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Analyſe des Prof. Dr. Hellriegel in Dahme folgende Zuſammen⸗ 


aus dem Staube hervorgezogen hat, da läßt man auch die anderen 


— 


7 


korn, Abtheilung II 15 Pfd. trockenes Rapsmehl. Vom 13. Des 
cember bis 10. März betrug die Gewichtszunahme bei 1 196 Pfd., 
bei II 188 Pfd., bei III 2 Pfd. Nach dem Urtheil des Schlächters, 
der die fetten Hammel kaufte, war das Fleiſch der erſten Abtheilung 
bedeutend beſſer als das der zweiten. Was die Geldrechnung be⸗ 
trifft, ſo ergab das Palmkorn, das mit 2 Thlr. pro Centner einge⸗ 
kauft war, pro Hammel einen baaren Ueberſchuß von 1%, Thlr., 
das Rapsmehl, das mit 2¼ Thlr. eingekauft war, einen ſolchen 
von 27 Sgr. pro Haupt. 

Verſuche mit Rindvieb hat Adminiſtrator Lehmann zu Blum⸗ 
berg bei Berlin angeſtellt; die mit Palmmehl gemäſteten Ochſen 
waren, wie der Verſuchsanſteller angiebt, ſo vorzüglich, wie bei kei⸗ 
nem anderen Maſtfutter: doch fehlen bis jetzt rechnungsmäßige Be⸗ 
lege. Dagegen find ſolche für Milchkühe vom Rittergutsbeſitzer Per 
ters in Siedenbollentin bei Treptow a. d. Tollenſe (Pommern) in 
ſo fern mitgetheilt, als er gefunden hat, daß 1 Pfd. Palmmehl den⸗ 
ſelben Fütterungseffect hatte, wie das weit theurere Gemiſch von 
½ Pfd. Haferſchrot und ½ Pfd. Roggenfuttermehl; der Verſuchs⸗ 
anſteller wird die Fütterung fortſetzen und Beſtimmungen des Fett⸗ 
gehaltes der Milch vornehmen laſſen und ſpäter ausführlich berichten. 

Endlich hat auch der Rittergutsbeſitzer Steffeck auf Klein-Kienig 
bei Berlin über comparative Fütterungsverſuche mit Southdown⸗ 
Merinos Reſultate mitgetheilt. 

Derſelbe hat das Palmkorn im Gemenge mit geſtampften Kar⸗ 
toffeln gefüttert und gefunden, daß im Mittel dreier Fütterungspe⸗ 
rioden je 1 Pfd. Palmkorn circa ½ Pfd. Fleiſch produeirt hat, 
wenn es den Verſuchsthieren neben dem gewöhnlichen Erhaltungs⸗ 
futter gereicht wurde. Die Geldrechnung war gleichfalls eine ſehr 
ünſtige. 

l Der Fabrikant, der bisher den Centner dieſes neuen Futters für 
2 Thlr. abgab, beabſichtigt, wie mitgetheilt wird, den Preis fortan 
mit dem der Rapskuchen in gleicher Höhe zu halten. Bemerkt mag 
noch werden, daß außer der Fabrik in Berlin noch eine ſolche in 
Harburg a. d. E. beſteht, deren Preiſe dem Referenten nicht be: 
kannt ſind. 

Jedenfalls dürfte es rathſam fein, wenn noch mehrere eompara— 
tive Fütterungsverſuche mit dem Palmkorn auf ſtreng rechnungsmäßi⸗ 
ger Grundlage angeſtellt würden. Dr. F. 


Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Producte und land⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſcher Fabrikate in Breslau 
vom 9. bis 17. Mai 1869. 
ortſetzung.) 

Die reichhaltigſte Gruppe war die vierte, enthaltend die ver⸗ 
arbeiteten Bodenproducte; fie war in zwölf Klaffen eins 
getheilt: Müllerei⸗Produete; Stärke und ihre Derivate (7); Del: 
fabrication und ihre Nebenproducte; Zuckerfabrication; Wein; Bier; 
Spirituoſen; Eſſig; Preßhefe; künſtlich conſervirtes Futter; Holz⸗ und 
Strohfabricate als Nebenbeſchäftigung der Landleute; für den Handel 
vorbereitete Geſpinnſtpflanzen mit Proben von Garnen und Stoffen. 

Müllereiproducte waren von 25 Parteien ausgeſtellt; ſehr 
ſtark war dabei Schleſien mit ausgezeichnetem Mehl, Gries, Graupen, 
geſchälten Erbſen vertreten; beſonders gilt dies von Beiſert — Sprot⸗ 
tau; Otto — Breslau; Guradze — Toſt; Doms — Ratibor; 
v. Keſſel— Raake; Lehmann —Nitſche; Herzog von Ratibor 
— Raudten; v. Richthofen — Romberg; Rothenbach —Zieben⸗ 
dorf; Schöller — Schwieben; Schumann — Schmellwitz; Schrei⸗ 
ber — Löwenberg; Schleſinger — Trachenberg; dem Schweid⸗ 
nitzer landw. Verein. Von Ausländern ragten beſonders her⸗ 
vor: Graf Thun⸗Hohenſtein in Tetſchen in Böhmen und Peter 
v. Papi⸗Balogh — Debreczin in Ungarn. Die Tetſchener Kunſt⸗ 
mühle, mit den neueſten, allen Anforderungen entſprechenden Arbeits⸗ 
maſchinen, verarbeitet jährlich gegen 70,000 Wiener Metzen Weizen 
und Roggen, und zwar iſt das Mehlausbeute⸗Verhältniß beim Weizen: 
Kaiſer⸗Auszugsmehl 6,66, Griesler-Auszugsmehl 20,58, Griesler⸗ 
Mundmehl 12,60, Griesler⸗Griesmehl 1045, grober Tafelgries 6,45, 
feiner Tafelgries 6,44, Extra⸗Bäckerauszug 3,60, Bäckerauszug 10,82, 
Mundmehl 3,99, Pohlmehl 7,50, Fußmehl 3,77, Kleie 16,16, Ver⸗ 
ſtaubung 2,89, Sa. 100. Wegen der Vorzüglichkeit der Tetſchener 
Producte iſt denſelben bereits auf den internationalen Ausſtellungen 
zu London, Paris, Hamburg, Dresden, Wien die hoͤchſte auf Mehl⸗ 
producte entfallende Auszeichnung zu Theil geworden. Die Debrecziner 
Dampfmühle hatte ausgeſtellt Tafelgries, Königsmebl, Mundmehl, 
Semmelmehl, Weiß⸗ und Schwarzbrotmehl, Fußmehl, Kleie, gerollte 
Gerſte. Sie arbeitet auf 7 Mahlgängen mit 40 Pferdekraft; da ſie 
den einlaufenden Beſtellungen nicht genügen kann, ſo wird in der 
Kürze eine zweite Dampfmühle gebaut werden. Welche geſteigerte 
Gefahr den deutſchen getreide⸗, beſonders weizenbauenden Landwirthen 


Je mehr man arbeitet, deſto mehr kann man eſſen und verdauen. 
Und gute Nahrung giebt Kraft und Muth. Drum möchte und 
kann ich mit der Zeit Alles leiſten, was von mir verlangt wird, das 
heißt, was der Landwirth von heimiſchen Culturpflanzen auf mir 
bauen will. 

Wie ich hoffe, habe ich alle meine geehrten Beſitzer, die mich nach 
meinem Naturell mit den mir angenehmſten Pflanzen möglichſt un: 
ausgeſetzt haben arbeiten laſſen, bereits lange überzeugt, daß ich nicht 
allein auf eigenen Füßen ſtehen, d. h. mich und ſie allein im Behar⸗ 
rungszuſtande erhalten, ſondern daß ich mich und ſie ſogar vorwärts 
bringen kann. 

Im Zuſtande der Ruhe dagegen, wenn ich nicht arbeiten kann, 
kann ich auch natürlich nichts verdienen. Dann allerdings muß ich 
von der Hilfe Anderer, von der Hilfe meiner für reicher gehaltenen 
Collegen — von Almoſen leben.“ f 

Die gütige Natur hat es in ihrer unergründlichen Weißheit fo 
vorſorglich eingerichtet, daß nicht allein Menſch und Thier, ſondern 
auch die Pflanzen und die Erde, der Boden, je nach ihren Bedürf⸗ 
niſſen, dasjenige finden, was ſie brauchen. — Wer Luſt hat, Berg⸗ 
mann oder Seemann zu werden, geht in Bergwerke oder zur See. 
Der Maulwurf geht dem Gewürm in der Erde nach. Der Klee 
wächſt gern im Schatten Anderer auf. Der Sand fühlt ſich am 
wohlſten, wenn er ſich mit Hilfe der Menſchen möglichſt fortwährend 
ſelbſt beſchatten, ſich durch Arbeit ſelbſt verbeſſern und veredeln kann. 
Der Stein, der Fels bezieht ſich zuerſt mit Flechten, dann mit Moos, 
dann mit Pflanzen höherer Stufe. 

Wer großes Bedürfniß nach allerhand Genüſſen hat, der zieht 
nach großen Städten. Man nennt denjenigen am glücklichſten, der 
am zuftiedenſten iſt, der die wenigſten Bedürfniſſe bat, der am wenigsten 
Anderer bedarf, der am meiſten ſich ſelbſt genug iſt. Man verſetze 
einen Löwen der Parifer Salons unter die Rothhäute, einen Hecht 
in deſtillirtes Waſſer. Man verſuche, einen Jahrhunderte lang von 
der Sonne todtgebrannten Lehmboden ohne Beihilfe von außen zu 


cultiviren, ohne Mergel, ohne Dünger, ohne Moder, und vergleiche 
die Erfolge mit denen auf todtem Sande unter denſelben Verhält⸗ 
niſſen. — Verfaſſer iſt keine Culturpflanze bekannt, die ohne die 
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von Ungarn her droht, erhellt aus folgenden, von dem hier in Rede 
ſtehenden Ausſteller entnommenen Notizen: Während der letzten zehn 
Jahre find in den Ländern der ungariſchen Krone ſowohl hinſichtlich 
der Quantität als der Qualitat des erzeugten Mehls Fortſchritte 
erzielt worden, welche ſelbſt ſanguiniſche Hoffnungen weit übertroffen 
haben. In Folge deſſen ſind nicht nur in dem Lande ſelbſt neue 
geſicherte Abfapquellen mit guten Preiſen entſtanden, ſondern die 
Ausfuhr der Mehlproducte hat auch angefangen, erweiterte Dimen⸗ 
fionen anzunehmen. Schon jetzt behauptet das ungariſche Mehl auf 
den Plätzen des Welthandels einen guten Namen und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Ausländer, ſelbſt der entfernteſten Länder, wurde auch in 
dieſer Richtung auf die Naturſchätze des in feinen Specialitäten noch 
immer zu wenig gekannten und gewürdigten Ungarns hingelenkt. 
Die Folgen der in der inländiſchen Mehlproduction in einer verhält: 
nißmäßig ſehr kurzen Zeit an den Tag gelegten Fortſchritte ſind kaum 
zu berechnen, ſowohl für Ungarn ſelbſt, als für das Ausland. Schon 
jet beſizt Ungarn 22,276 Mühlen (darunter 162 Dampf- und 
78 Kunſtmühlen) mit 30,364 Gängen. Die bei den Dampfmühlen 
verwendeten Dämpfe reprüfentiren 3510 Pferdekraft. Sämmtliche 
Mühlen des Landes verarbeiten jährlich im Durchſchnitt 60 Millionen 
öſterreichiſche Metzen Körnerfrüchte, und im Jahre 1867 betrug die 
Ausfuhr von Mehlproducten 2,260,092 Zolicentner im Werthe von 
20,341,486 Gulden. In dieſem Jahre dürfte die Ausfuhr das 
Doppelte erreichen. Sogar Braſtlien, Afrika und Auſtralien haben 
in der neueſten Zeit ſtarke Beſtellungen gemacht. Sollten die deut⸗ 
ſchen Landwirthe aus dieſem Vorgange Ungarns nicht eine heilſame 
Lehre ziehen können? Unzweifelhaft! Nicht blos bedroht, ſondern 
bereits fühlbar gedrückt durch die wuchtige Concurrenz Ungarns in 
dem Getreide- und Mehlhandel, ſollten die deutſchen Landwirthe be— 
zirksweiſe Aſſoeiationen zur Anlage von Dampfmühlen bilden, um 
auf denſelben ihr producirtes Getreide (Weizen und Roggen) in Mehl 
umzuwandeln. Nicht nur daß fie für daſſelbe verhältnißmäßig höhere 
Preiſe erzielen würden, als für das Naturproduct, würde auch unter 
Herabſetzung der Transportkoſten die Ausfuhr ſich ſteigern und, was 
ganz beſonders in die Wagſchale fällt, die Rückſtände der Mehl: 
fabrikation an Sandmehl und Kleie würden den fabricirenden Land: 
wirthen verbleiben, und es könnte mittelſt derſelben eine ſehr aus: 
gedehnte und lohnende Viehmaſt (die wieder Maſſen kräftigen Düngers 
liefert) betrieben werden, während gegenwärtig in dem rohen Getreide 
die Maſtſtoffe faſt unentgeltlich weggegeben werden. 

An der Ausſtellung der Stärke und ihrer Derivate hatten 
ſich 15 Parteien betheiligt, von Schleſien: Berliner — Neuland, 
v. Tſchammer — Brunzelwaldau, Friedenthal — Gießmannsdorf, 
Henze — Weichnitz, Neumann — Kummernick, Neumann — 
Sprottau, Rothenbach — Ziebendorf, Weniger & Wagner — 
Wenig⸗Mobnau, Wieſand — Lendſchütz. Ausgeſtellt waren Weizen: 
und Kartoffelſtärke, Sago, Kartoffelmehl, Geſundheitskaffee, Weizen⸗ 
kleber, Stärkeſyrup und Stärkezuder, Schlammſtärke, Suppenertract, 
Malzextraet, letzteres produeirt vom Apotheker Röſtel in Landsberg 
a./ W., empfohlen als Nahrungs⸗, Kräftigungs⸗ und Linderungsmittel. 

Weniger reich waren die Oelfabrikate und deren Neben⸗ 
producte vertreten, im Ganzen nur durch 8 Ausſteller, darunter 
aus Schleſien: Engmann — Grünberg (Rüböl und Rapskuchen); 
Schindler — Breslau (Delmühlenfabritate); Werther & Sohn — 
Breslau (Oele und Firniſſe). Heyl & Comp. in Berlin hatten 
das in neueſter Zeit aufgetauchte Palmmehl und Palmkorn zur 
Schau gebracht. Die Auöfteller behaupten von erſterem, daß es für 
Milchvieh in jeder Quantität zuträglich ſei, wenn auch nicht quan⸗ 
titativ mehr, ſo doch fettreichere Milch gebe und daß ſich bei ihm 
der Futterzuſtand der Thiere ausgezeichnet erhalte; es ſei thunlich, 
mit Palmmehl Milchvieh als ſolches rationell auszunutzen und gleich: 
zeitig zu mäſten; außerdem ſei Palmmehl als Maſtfutter mit außer: 
ordentlichem Erfolg für Schlachtgewicht und Qualität des Fleiſches 
bei Schweinen angewendet worden. Von dem Palmkorn dagegen 
wird gerühmt, daß es ſich als gutes Beifutter für Pferde bewähre. 

Auch die Zuckerfabrikation war nur durch wenige Fabrikanten, 
8 an der Zahl, repräſentirt, aus Schleſten durch den Schweid⸗ 
nitzer landwirthſchaftlichen Verein, welcher eine Collective 
Ausſtellung ſämmtlicher Zuckerfabriken des Schweidnitzer Kreiſes vers 
anſtaltet batte; ferner durch die Rozwadzer, Gutſchdorfer und 
Bielauer Zuckerfabriken. Außerdem hatten ſich nur noch Böhmen 
und Ungarn an dieſer Ausſtelluug betheiligt, während ſich auffallender⸗ 
weiſe die Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig, die zucker⸗ 
reichſten Länder, ferne von ihr gehalten hatten. v. Papi-Balogh 
aus Debreczin producirte Syrup aus Zucker⸗Sorgho nebſt Pflanze 
und Samen, ferner Roh- und raffinirten Rübenzucker. Von dem: 
ſelben erfuhr man über die ungariſche Zuckerfabrikation aus Rüben, 
daß gegenwärtig in den Ländern der ungariſchen Krone 22 Rüben⸗ 


genannten Hilfen auf todtem Lehm ſo freudig wüchſe, daß ſie den 


Boden beſchattet. 


zuderfabrifen mit 234 Dampfmaſchinen beſtehen, welche jaͤhrlich im 
Durchſchnitt 1,828,000 Ctr. Rüben verarbeiten. Der Zuckergehalt 
der Rüben kann durchſchnittlich mit 7 pCt. angenommen werden, 
wonach ſich die jährliche Zuckergewinnung auf 127,960 Ctr. ſtellen 
dürfte. Die größte Zuckerfabrik Ungarns iſt die zu Savanj im Neutraer 
Comitat, welche mit 22 Dampfmaſchinen arbeitet und jährlich circa. 
300,000 Ctr. Rüben verbraucht. 

Am reichhaltigſten war die Weinausſtellung, welche durch 
51 Parteien vertreten war, am zahlreichſten durch Baden, von wo 
nicht nur der Großherzog, ſondern auch viele Private Proben der 
daſelbſt erbauten Weine geſendet hatten; die renommirten Weinlagen: 
Weinheim, Bodmann, Wertheim, Kenzingen, Müllheim, Varnhalt, 
Wehr, Oberlauda, Meersburg, Ihringen, Bühl, Feldberg, Sternen, 
Haisbach waren ſämmtlich durch das daſelöſt erzeugte Gewächs der 
beſten Sorten repräſentirt. Aus Würtemberg hatte die Koͤnigliche 
Centralſtelle für die Landwirthſchaft würtembergiſche Weine von 55 
verſchiedenen Weinbauern und Weinfabrikanten geſendet; darunter 
befanden ſich auch Aepfelwein, Brombeers, Heideldeer⸗ und Himbeer: 
geiſt vom würtembergiſchen Schwarzwald und Kirſchen⸗ und Zwetſchen⸗ 
geiſt vom Fuße der würtembergiſchen Alp. Ferner hatte ſich an dieſer 
Ausſtellung Naſſau durch den daſigen landwirthſchaftlichen Hauptverein 
mit 230 Proben Rhein-, Main- und Lahn: Weinen und der Ahr: 
weiler Winzerverein mit 1867 er und 18688 er Ahrbleichert betheiligt. 


Schleſien war mit ſelbſterzogenen Weinen vertreten durch Engmann » 


in Grünberg; v. Tſchammer (Brunzelwaldauer Weiß- und Roth: 
weine); Schubert in Freyſtadt (Freyſtadter Wein). Von dem Aus⸗ 
lande find. hervorzuheben: Societa Enologica Trentina 
(Italien) mit Trientiner, Nosiola apposita, Gonia d'ord. Peverella, 
Vernanja, Teroldio appassito, Negrara, Marzemino, Chiaretto; 
ferner Krain mit Krainer Weinen und das ungariſche Miniſterium für 
Landwirthſchaft, ſowie v. Papi⸗Balogh — Debreezyn mit einer 
Collection handelsfähiger Ungarweine, darunter Sorten, die in Deutſch⸗ 
land nur wenig gekannt find, wie Székelyhid, Köbanya, Magyaräd, 
Villänj, Szerednye, Budai, Eger, Szekszard, Diöszegh, Tälya, 
Champagner. Obwohl die zur Krone Ungarn gehörenden Länder 
den Weinbau auf 1,024,000 Joch betreiben und die geſammte jähr: 
liche Weinerzeugung auf 16,248,060 öſterr. Eimer zu veranſchlagen 
iſt, fo hat doch Deutſchland fo lange nicht viel von der Concurrenz 
Ungarns zu befürchten, ſo lange der Eingangszoll auf ausländiſche 
Weine nicht ermäßigt wird. Wie gering die Ausfuhr ungariſcher 
Weine in das Ausland iſt, erhellt aus dem Umſtande, daß von der 
oben angeführten, alljährlich erzeugt werdenden Quantität im J. 1867 
nnr 651,748 Zollcentner Weine im Werth von 6,519,442 Fl. in 
das Ausland ausgeführt wurden. — Außer Trauben⸗ und Obſtwein 
war auch gebackenes Obſt aus Naſſau, Krain, ſowie Birnen⸗, Aepfel⸗, 
Zwetſchen⸗ und Traubengelée vom Main ausgeſtellt. 

Zu dem Biere übergehend, ſo waren von 14 Ausſtellern Lager⸗ 
bier, Lagerbier mit Reiszuſatz, Prioritätsbier, Porter, Bockbier, Weizen⸗ 
bier eingeſandt, außerdem Malz. Vertreten waren Baden, Heſſen, 
Böhmen, Galizien, Ungarn; aus Schleſien: Guradze — Toſt; 
Müller — Rybnik; Wiesner — Breslau; Weberbauer — Bres⸗ 
lau; Herrmann — Langenöls und die Academie Proskau. 

Reicher als das Bier waren die Producte der Spiritus⸗-De⸗ 
ſtillation vertreten. An dieſem Theile der Ausſtellung participirten 
26 Parteien aus Baden, Böhmen, Ungarn, Krain, Sachſen, Heſſen, 
der Rheinprovinz, Poſen und Schleſien. Aus Schleſien hatten Korn⸗ 
branntwein, Spiritus, Lutter, Schlempe geſendet: Friedenthal 
Gießmannsdorf; Guradze — Kottulin, Toſt und Kottliſchowitz; 
Schöller — Schwieben. Außer Korn-, Melaffen:, Weintreſter⸗ und 
Kartoffelbranntwein waren auch, namentlich aus Baden, Heſſen, der 
Rheinprovinz, Ungarn, Krain, noch zur Schau geſtellt Kirſch⸗ und 
Zwetſchenwaſſer, Heidelbeergeiſt, Cognac aus Moſelwein, Weinhefen⸗, 
Birnenbranntwein, Kirſch⸗, Hollunder⸗, Brombeer⸗, Himbeer⸗, Heidel⸗ 
beerwaſſer, Sliwowitz, Wachholderbeergeiſt, Meth, Aepfel- und Wein⸗ 
treſter, Rum, Ungariſcher Königsweinpunſch, Ungariſche Damen⸗ 
Punſcheſſenz. 

Eſſig, und zwar Wein- und Honigeſſig, hatten nur 3 Parteien 
aus N Poſen und Schleſien (Engmann — Grünberg) aus⸗ 
geſtellt. 

Stärker waren die Preßhefen vertreten durch 8 Parteien aus 
Baden, Sachſen, Böhmen, Krain, Ungarn und Schleſien (Frieden: 
thal — Gießmannsdorf). Beſondere Aufmerkſamkeit erregten die 
Krainer „Dampferl“, getrocknete Weinhefe in Mehlkügelchen zur Auf⸗ 
bewahrung der Hefe auf lange Zeit, wie ſolche in Krain und Steier⸗ 
mark ſeit undenklichen Zeiten bei Reichen und Armen allgemein in 
Gebrauch ſind. Sie werden dadurch gewonnen, daß bei der Wein⸗ 


gährung im Herbſt die ausgeſchiedene Hefe aufgefangen und mit 
Hirſemehl zu Kügelchen geformt in der Sonne getrocknet wird. Die 


Das war ein Feſt! Enkelkinder werden davon reden! — 
Zuletzt ſtieg die Begeiſterung ſo hoch, daß Hofbeſitzer Ahlmann 


Je vollkommener die Weſen, deſto mehr find fie von der Natur feine Mutterfprache zugleich für ein Schwert und ein Schild hielt. 


auf genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken angewieſen. Die Allmutter, 
die Erde, iſt dagegen im Urzuſtande von ihrem weiſen Schoͤpfer ſtets 
ſo geſchaffen, mit ſolchen Eigenſchaften ausgerüſtet, daß, wenn fie 
nicht von äußeren feindlichen Einffüſſen verdorben iſt, fie immer das 
Beſtreben zeigt, ſich zunächſt mit Pflanzen zu bedecken, ohne daß ſie 


nachbarlicher Unterſtützung bedarf, in ihren verſchiedenen Zuftänden |: 


ſtets ſelbſtſtändig für das Allgemeinwohl wirkend. Bock. 


Däniſcher landwirthſchaftlicher Feſtjubel. 


Zu der Haderslebener Verſammlung und dem Thierſchaufeſte der 
Nordſchleswiger hatte eine Flensburger Zeitung einen Extrareporter 
geſandt, der ein hoͤchſt ergögliches Bild dieſer ſogenannten nationalen 
Sippſchaft däniſch geſinnter Landwirthe liefert. Ja, für das Vater⸗ 
land zu ſterben, iſt nach einem alten Worte ſüß, aber ſüßer noch iſt 
es, dafür zu reden. Und was für Reden ſind geredet worden! Der 
Wein löſt die Zunge, ſelbſt das Bier thut es, wenn es nur Kopen⸗ 
hagener iſt! Post multa saecula pocula nulla! Freut euch des 
Lebens, fo lang’ noch das Lämpchen glüht! Pflücket Nordſchleswig, 
fo lang’ der § 5 noch blüht! Hei, wie miſchten ſich Ernſt und 
Scherz zu holdem Kranze. Hofbeſizer Windfeld ſprach über die Ver: 
edelung der nordſchleswigſchen Viehzucht, Hofbeſitzer Ahlmann brachte 
ein Hoch für „unſere däniſchen Brüder“. Hofbeſitzer Tolderlund 
revete über den Einfluß des letzten, ungewöhnlich trockenen Sommers 
auf drainirte Ländereien, Phyſicus Madwig toaſtete auf „unſer ge— 
liebtes Vaterland, das alte Dänemark“. Apotheker Warſaae ver: 
breitete ſich über die Bedeutung gewiſſer Thiergattungen und Vogel⸗ 
arten (Ziegenmelfer und andere Nachtvögel, wenn wir nicht irren), 
Phyſicus Madwig feierte abermals „die derben und muthigen Reprä⸗ 
fentanten Nordſchleswigs, die Herren Krüger und Ahlmann“. — Auch 
erging ſich der Schulvorſteher Viinftedt in Andeutungen über die Anwen: 
dung von Hilfsfutterſtoffen in futterknappen Zeiten und Hofbeſitzer Skau 


aus Bukshave trank das Wohl der „däniſchen Preſſe in Nordſchleswig“. Hurräh! , 


Ca ca geſchmauſet, laßt uns nicht rappelkoͤpfig fein! Die Oechslein 
brüllten, die Schäflein blöften, die Zicklein meckerten und das Wohl⸗ 
ergehen Königs Chriſtian des Neunten wurde vom Hofbefiger Friis 
aus Eisbüll getrunken. 


„Meine Herren, Herr Hirſch⸗Lorenzen! Hoch! — Meine Herren, 
der Zucker von St. Thomas! Hoch! — Meine Herren, jeder jütiſche 
Ochſe, der zur Thierſchau gekommen! Hoch! Und noch einmal: 
Hoch! Und zum drittenmal: Hoch! Meine Herren, der Wein, den 
wir trinken — — 

War nur ein kleines Verſehen, brachte jedoch für den Moment 
Aergerniß, denn es war zufällig deutſcher Wein und die Stirnen 
der Hörer runzelten ſich. Doch der gewandte Redner corrigirte ſich 
zu rechter Zeit und fuhr unter donnerndem Applaus fort: („Meine 
Herren, der Wein, den wir trinken“) — iſt ſchlechter Wein! (Bravo!) 
Keiner, der ein Däne iſt oder ſein will (ſtürmiſcher Beifall), trinkt 
ihn! Kellner, bringen Sie für die ganze Geſellſchaft franzöſiſchen 
Wein! (icht endender Jubel.) 

Meine Herren, Verhältniſſe erlauben es nicht — Sie werden 
mich verſtehen — ich ſage nicht, daß wir ein geknechtetes Volk ſind, 
meine Herren — meine Herren, ich verwahre mich dagegen, geſagt 
zu haben, daß man uns täglich mit glühenden Zangen martert, auf's 
Rad flicht, beſtiehlt, betrügt, beraubt, mordet — ich ſage nur, meine 
Herren, es giebt noch eine Gerechtigkeit in der Geſchichte — meine 
Herren, wir leben in einem Lande, in welchem — in welchem — 
Sie verſtehen mich — in welchem — das Denken noch frei iſt. 

Ja, meine Herren, das Denken iſt uns noch nicht verwehrt, 
wie das Sprechen (höre es, Europa!) — ich bitte Sie, meine Her⸗ 
ren, dies Glas mit mir auf Seine Majeſtät den Kaiſer aller Fran⸗ 
zoſen zu leeren, die eines Tags — Sie verſtehen mich, meine Her⸗ 
ren — Er lebe! Er lebe lang! Er lebe ſo lang noch, daß — 
Sie verſtehen mich, meine Herren — Hurraͤh — Hurräh — 
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lehrt, daß deshalb die Luft in der Nähe eines Waldes trockner iſt, als in 
weiterer Entfernung. Wie hier im Kleinen, ſo macht ſich aber auch dies 
Abſorptionsvermögen des Waldes bei den durch den Wind über ihn fort⸗ 
le Luſtſchichten geltend, denen er ebenfalls einen großen Theil ihrer 

euchtigkeit nimmt. So wirit der Wald wie ein ungeheurer Schwamm 
und bildet in ſeinem 78 zahlreiche Quellen und Bäche, deren Gewäſſer 
zugleich ſein kühles Blätterdach gegen raſche Verdunſtung ſchützt, und 
welche die atmoſphäriſchen Miederſch äge den Flüſſen allmälig zuführen. 
Wird der Wald abgehauen, ſo ſieht man daher dieſe Quellen meiſt ver⸗ 
ſchwinden und die atmoſphäriſchen Niederſchläge erfolgen plötzlich, wenn 
ein kalter Luftſtrom in die warmen Luftſchichten eindringt. Daher findet 
man, daß die Flüſſe, deren Gebiet große Waldungen enthalt, einen viel 
gleichmäßigeren Waſſerſtand haben, als jene, welche durch bodenloſe Ebenen 
führen und deshalb bald verſchwinden, bald ihre Umgebung mit Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimſuchen. Man darf aber nicht, wie dies 0 häufig ge⸗ 
ſchieht, die notoriſche Abnahme der Zeitdauer der Schifſbarkeitsperiode der 
meiſten europäiſchen Ströme allein dem Verſchwinden der Wälder zur Laſt 
legen. Mindeſtens ebenſoviel Schuld tragen dabei die großen Entſum⸗ 
pfungsarbeiten Gleich dem Walde nimmt der Sumpf zur Zeit des Hoch⸗ 
waſſers große Quantitäten Feuchtigkeit auf, um ſie beim Sinken des 
Niveaus der benachbarten Ströme wieder allmälig an dieſe abzugeben, 
und gleich dem Walde kühlt er die über ihn hinſtreichenden Luftſchichten 
ab und zwingt fie, ihre Waſſerdampfe auf ihn niederzuſchlagen. Freilich 
ſteht es außer Frage, daß die Vortheile, welche aus der Entſumpfung des 
Landes der Agricultur und dem öffentlichen Geſundheitszuſtande erwachſen, 
den Nutzen weit überwiegen, welchen der Sumpf der Stromſchifffahrt ge⸗ 
währt, indem er zu der Aufrechthaltung eines gleichmäßigen Wa und 
beiträgt, aber in dieſer Hinſicht wirkt er wie der Wald; nach ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden wird auch auf dichtbewaldetem Territorium die Schiffbarkeit der 
and große Öntelhaft win jezt in Oeser 

ine große Geſellſchaft will jetzt in Oeſterreich⸗Ungarn die Ausbeutun 
der Wälder in die Hand nehmen, eine Holzerportgeſellſchaft will das Saum 
product der Forſte im Auslande verwerthen, eine Forſtbank ſoll beide 
unterſtützen. Oeſterreich⸗Ungarns Waldreichthum iſt bekannt, heißt es, 
32 Millionen Joch Landes 3100 Quadratmeilen des Geſammtſtaates, 
ſind mit Waldungen bedeckt, — das ſind freilich gewaltige Ziffern, wohl 
geeignet, dem Laien In imponiren, aber ihr Nimbus ſchwindet ſehr, wenn 
man ſie mit der Forſtſtatiſtik anderer Nachbarſtaaten vergleicht. Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt 10,816 Quadratmeilen groß, wenn alſo von dieſer Geſammt⸗ 
flache 3100 Quadratmeilen mit Waldung bedeckt find, fo find dies circa 
28°, pCt. des Gejammt-Territoriums, und dieſe Wälder liefern gegen 
30 Millionen Gulden Holzerportwerth, welchem eine Einfuhr von etwa 
7 Millionen Gulden I Im Allgemeinen kann man daher 
von einem außerordentlichen Waldreichthum eſterreich⸗Ungarns nicht 
reden, und es wäre blos der Nutzen zu erwägen, welcher dem Lande aus 
der Ausbeutung der Urwälder ſeitens dieſer Unternehmung erwachſen 
kann. Solche Urwälder, von denen Oeſterreich⸗Ungarn ca. 200 Quadrat: 
meilen beſitzt, ſind aber in den meiſten Ländern Europa's nicht mehr vor⸗ 
handen. Uebrigens ſind in der Monarchie die Waldungen ſehr ungleich⸗ 
mäßig vertheilt. Im eigentlichen Ungarn iſt nur ca. ½ der Gejanmt- 
fläche mit Wald bedeckt und dies Land ſteht in dieſer Hinſicht hinter den 
meiſten europäiſchen Staaten zurück. Die größten Waldbeſtände finden 
ſich in den gebirgigen Kronländern, wo die metallurgiſche Induſtrie zu. 
gleich darauf größtentheils bafirt iſt und ungeheure Quantitäten verſchlingt, 
Der rumäniſche Han del befindet ſich beinahe ausſchließlich in den 

Händen der Seren — Griechen, Italiener, Engländer, Franzoſen und 
Deutſchen. araus ergiebt ſich von ſelbſt, daß der Handel in Rumänien 
ſich nur auf wenige Städte beſchränkt, nämlich Galatz, Ibraila, Giurgewo 
und Bukareſt, woſelbſt größere ausländiſche Firmen etablirt ſind. In den 
übrigen Städten der Moldau⸗Walachei befindet ſich der Handel mit ſehr 
wenigen Ausnahmen auf einer ganz niedrigen primitiven Stufe und faſt 
ausſchließlich in den Händen öjterreichiiber Iſraeliten. In den Donau⸗ 
ſtädten Galatz, Ibraila und Giurgewo wird ein bedeutendes Exportgeſchäft 
gemacht, das ſich auf Getreide, Wolle und Fleiſch⸗Conſerven beſchrän 
und deshalb natürlich von der Ernte abhängig iſt. Ueberhaupt iſt der 
Ausfall der Ernte in den Donaufürſtenthümern von noch größerer Bedeu⸗ 
tung als in einem andern Lande, weil die Bodenproduction zwar eine in 
der Regel bedeutende, aber auch die einzige Quelle des Reichthums der 
Rumänen bildet. t der Bodenproduction ſteht natürlich die Viehzucht 
im innigſten Zuſammenhang. Der Export von Petroleum hat ſich zwar 
in den letzten Jahren gehoben, liefert aber noch immer keinen nennens⸗ 
werthen Ertrag. Die Seidenzucht und beſonders der Export von Seiden⸗ 
Grains hat vor etwa 4 Jahren dem Lande erhebliche Summen getragen, 
iſt aber ſeitdem tedeutend zurückgegangen und die moldau⸗walachiſchen 
Grains, welche einige Jahre von italienifchen und franzöſiſchen Seiden⸗ 
züchtern mit Vorliebe und zu hohen Preiſen gekauft wurden, ſind von den 
indiſchen Grains verdrängt worden — Die rumäniſche Wolle iſt grob und 
ſchlecht ſortirt und kann deshalb keine hohen Preiſe erzielen. Ebenſo muß 
von dem rumäniſchen Getreide bemerkt werden, daß daſſelbe faſt niemals 
rein iſt, was der Qualität und ſomit auch den Preiſen bedeutenden Ab⸗ 
bruch thut. In Bulareſt eriftirten bis jetzt nur einige bedeutende Import⸗ 
und Commiſſtonsgeſchäfte, welche ebenfalls in den Händen von remden, 
hauptſächlich Schweizern ſind. Die tüchtigen und intelligenten aufleute 
unter ihnen realiſiren bedeutende Gewinne, da gewiſſe Artikel bei der 
Indolenz der Detailiſten mitunter gänzlich ausgehen und alsdann den⸗ 
jenigen Importeurs, welche 8 Beobachtungen und Beſtellungen 
machten, mit jedem Preiſe bezahlt werden müſſen. Außer den Import⸗ 
geſchäften beſtehen in Bulareſt einige recht bedeutende Bankgeſchäfte. Mit 
dem Fertigwerden des jetzt im Bau begriffenen großen Eiſenbahnnetzes 
durch die Geſellſchaften von Strousberg, von Offenheim und von Staniforth 
und Barclay wird übrigens der Handel in Rumänien in kurzer Zeit ſich 
vollſtändig umgeſtalten und einen nie geahnten Aufſchwung nehmen. 
Es giebt kaum ein anderes Land, das an geographiſcher Lage für den | 
Handel günftiger wäre, als Rumänien. In der Mitte zwiſchen Orient 
und Occident gelegen, an das ſchwarze Meer und den bedeutendſten ſchiff⸗ 
baren Strom, die Donau, grenzend, welche beinahe bis zur nordweſtlichen 
Landesgrenze von Seeſchiffen befahren werden kann, ra 2. der Tranſit⸗ 
Handel zwiſchen g Welttheilen naturgemäß zufallen, ſobald ſeine poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe 1 und ſein Schienennetz ausgebaut ſind. Galatz 


Krainer Dampferl können jahrelang aufbewahrt und nach Bedarf umfaßt etwa 6000 enge eines vorzüglichen Ackerlandes, welches ſeit 


t Mein oder me werden in etwa 5 Jahren in den Beſitz deſſelben übergegangen iſt. 
berbrauche werden; mehrere ſolche Kügelchen n dieſem kurzen Zeitraume hat vermſtteſſt Anbaues von 1000 M. 


warmer Milch oder lauem Waſſer aufgelöft und wie jede andere Kartoffeln jäbrlich ei f 7 A 
J 2 jährlich eine großartige Brennerei errichtet werden können, die 
Hefe zum Gebäck verwendet, dem ſie einen ſehr feinen Geſchmack in Verbindung mit Ochſenmoſt eine ſolche Cultur des Ganzen hervorge⸗ 
ertheilen. (Schluß folgt.) bracht hat, ſo daß gegenwärtig eine ausgezeichnete Ernte vorliegt, wovon 
früher man hier kaum eine Ahnung hatte, daß ſolche Erträge hier gewon⸗ 
I, i nen werden könnten. Nächſt dieſer großen Futtererzeugung durch den Kar: 
Provinzial-Berichte. \ 9 und die Brennerei x man aber auch erkannt, daß eine tiefe 
7 2 en i 

Ohlau, 9. Juli. Auf Veranlaſſung mehrerer Ruſticalbeſitzer des — ſolche Refnltate au at ler werden muß, 
Obtauer Kreiſes hatte ſich am 4. Juli Herr Hauptmann Schwürz, welcher Ueberhaupt beherbergt die hieſige Provinz zum größten Theile in ihrem 
als Wanderlehrer für die Landwirthſchaft von dem landwirthſchaftlichen Ackerlande einen wahren Schatz, der wohl auch hinlänglich erkannt wurde 
Central⸗Verein für Schleſten berufen iſt und deſſen Wirken auf dieſem was die großartige Einwanderung von Deutſchen bekundet, welche hier 
Gebiete von den Staatsbehörden in hohem Grade anerkannt und unter⸗ meiſtens ihre Rechnung bei Weitem beſſer, als in ihrem Heimathlande ge⸗ 
ſtützt wird, am biefigen Orte e um in einer Verſammlung von funden haben, wenn dieſelben nur nicht mit gar zu geringen Mitteln be⸗ 

Landwirten öffentliche Vorträge zu halten. — Derſelde ſprach zunachſt gannen, oder aber, was gleichbedeutend iſt, zu große Flächen erwarben. 
über die Hebung und Verbeſſerung der Credit⸗Verhältniſſe namentlich Am 28. Juni hielt der landw. Hauptverein im Reg.⸗Bez. Poſen unter 
auch für e eee 8 o Vorfig des Herrn v. Tempelhoff eine Generalverſammlung ab. Nach 
wirthſchaftlicher Vorſchu ulkerun er die Mittel zur Abbilfe Erledigung anderer Angelegenheiten kam auf die Tages ordnung: „die Nutz⸗ 
der Noth der ländlichen Bevölkerung, insbeſondere der Arbeiterklaſſe, barmachung des Princips der genoſſenſchaftlichen Vereinigung für die hie⸗ 
auch Wee b e Wohnungen, N in N ſige ländliche Bevölkerung zunächſt durch Gründung eines Düngerconſum⸗ 
aſſen, Conſum und Sparr bt genen un denen m lenterer Be. pereins,“ wie Ach ſolche in Schleſien bereits bewährt hätten. Demzufolge 
ziehung, daß der von der Herrſchaft Roppitz gegründete Sparverein bereits wurde die Statutenberathung vorgenommen, welche zu dem Reſultate führte 
ein Capital von 10,000 Thlr. angeſammelt habe, deſſen Einlagen den Mit⸗ daß es wohl am geeignetſten jei, die Lager den Kaufleuten zu überlaffen, 
gliedern mit 5 pCt. verzinſt würden. Ferner über die Bildung von Aſſo⸗ ſolche aber unter Gene zu nehmen 9 3 „ 
N . 2 Dresch Machen en ale in. ect den Nachmittags fand auf der Feldmark Solacz, in Gegenwart vieler Mit⸗ 
enen die Säe. Wähe: und Dreſch Maſchinen als die wichtigſten glieder des Vereins, ein Probearbeiten verschiedener Geräthe und Maſchi⸗ 
bervorgehoben wurden. Die Hauptvortheile derſelben ſeien nicht nur in nen ſtatt, ſo unter anderen einer Getreidemähemaſchine von Friedländer 
der Erſparung von Arbeitskräften, ſondern auch darin zu ſuchen, daß zur aus Breslau, welche einen kleinen Theil grünen Roggen mähete, ſodann 
Ausführung der Saat ernte und Dreſch⸗Arbeiten weit weniger Zeit von demſelben eine Grasmähemaſchine, die jo wie die von dem Ingenieur 
erforderlich ſei, ein Umſtand, der für den landwirthſchaftlichen Betrieb Kayſer aus Breslau geleitete, gute Reſultate abgab, indem eine zu dem 
Wee 17 — eee HAN lich — 880 ſehr ungleiche Wieſe gewählt wurde. Der Heuwender des Herrn 

ei den kleiner r „rf g j Hahn j 
breitete ſich der Vortragende über den Werth der künſilichen Düngung, Friedländer, der hierauf das gemähte Gras ſtreute, befriedigte allgemein. 
über die zweckmäßigſte Beſchaffung des chemiſchen Düngers, der von 
ſehr verſchiedener Qualität angeboten würde, über die Vortheile des 
Samen⸗Wechſels und über verſchiedene andere Fragen aus dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft, wozu die aus der Verſammlung erbetene Aus⸗ 
kunft Veranlaſſung gab. — Zu bedauern war, daß zu dem mehrſtündigen, 
intereſſanten Vortrage ſich nicht eine noch größere Anzahl von Landwirthen 
eingefunden hatte. Wir wollen als eee für die Ausgebliebenen 
zunächſt den Umſtand gelten laſſen, daß die Einladung in der letzten Nummer 
unſeres Kreis- und Stadtblattes zu jpät in die Hände der Leſer gelangt fei. 


Kreis Creuzburg. Die Ernte hat begonnen und geht bis jetzt 

günſtig von ſtatten; auch ihre Ausbeute iſt theils ſehr gut, es tn bes 
friedigend und mindeſtens beſſer, als man im Laufe des Frühjahrs er: 
warten konnte. : 

Die Sommerfrüchte haben ſich im Allgemeinen auch noch recht hübſch 
1 wenn auch mancher Hafer ſeine vollen Rispen nur auf 
urzem Halme trägt und man der Gerſte nicht ſelten anſieht, daß ſie die 
kalten Nächte um ſo weniger zu überwinden vermag, als die Tage warm 
ſind. — Wer es nicht genau mit dem Ausdrucke nimmt, ſagt, ſie habe 
den Roſt. Auch der Flachs kämpfte ſich nur theilweiſe aus den Nachwehen 
der niederen Temperatur empor und obſchon fat jeder Tag Regen neben 
Sonnenſchein bringt, leidet er doch an vielen Stellen an Trockenheit, als 
wenn es nach dem Sprichworte „an Medarde geregnet hätte, nun alle 
Tage regnen und doch Alles vertrocknen ſollte“. Indeſſen wird die Flachs⸗ 
ernte im Ganzen doch gut und zum Theil ganz gut ausfallen. 

Recht befriedigend auch ſind dieſes Jahr die Erbſen und der Stand 
der Kartoffeln läßt nichts zu wünſchen übrig. Die Heuernte war unter 
dem Einfluſſe der Kälte doch kaum etwas beſſer als eine mittele und auch 
an Kleeheu wurden vom Morgen 15 bis 18 Eir. gewonnen. Eine Cala⸗ 
mität aber tritt immer mehr hervor; die Beſchädigung des Weizens durch die 
Weizenmade. Was voriges Jahr die Weizenfelder voraus hatten, das 

ſtehen ſie heuer zurück. Hier zu Lande wird die Weizenernte entſchieden 
nicht gut ausf.llen. 5 40 N 
Auf mehreren Gütern wurde ſchon voriges Jahr eifrig drainirt, und 
auch in diem Sommer iſt von Aehnlichem zu berichten. Seltſam genug 
für den oberflächlichen Beurtheiler klagen die Arbeiter, daß ſie ſelbſt in der 
Tiefe von fünf Fuß vor Trockenheit des Bodens nur mit großer Beſchwerde 
arbeiten können, während doch die betreffenden Aecker auch in dieſem Früh⸗ 
jahre ſo naß waren, daß kein Fuder Dunger über ſie hinweg konnte; aber 
ſehr natürlich zeigt der Ihnnige, jetzt vertrognete Untergrund eben an, wie 
nothwendig ihm oder vielmehr ſeiner Oberſchicht die Drainage iſt und die 
Vertheilung der Feuchtigkeit durch dieſelbe, reſp. auch in der Tiefe. — 
Die unter der Oberfläche erhaltene Feuchtigkeit mußte bei Mangel an Er⸗ 
ſatz freilich bald verdunſten, wogegen ſie bei Abzug in die Tiefe zurückge⸗ 
halten wird und langſamer aufſteigt. — In Verbindung mit einem Zie⸗ 
geleibetriebe ſtellt man ſich jetzt die Drainage um die Hälfte billiger her, 
als ſie noch vor zehn oder zwölf Jahren zu ſtehen kam. n. 


Die Adergeräthe von Eckerk bewährten ſich auch hier bei den damit 
gemachten Proben, nur war die Zeit zu beſchränkt, um jedem Geräthe 
die nöthige Aufmerkſamkeit ſchenken zu können. F. 


Paris, Mitte Juni. Im Kreiſe Mülhouſe (Mühlhauſen), im Elſaß, 
beſteht ein 800 Mitglieder zahlender landwirthſchaftlicher Verein (comice), 
der im Wetteifer mit dem berühmten Gewerbe⸗Vereine jener Fabrikgegend 
(société industrielle de Mulhouse) mit Energie auf dem Wege der Verbeſſe⸗ 
rungen vordringt. Einer von deſſen neueſten Beſchlüſſen hat zum Zweck, 
den in der Gegend herrſchenden Viehſchlag zu verbeſſern. Der Ver⸗ 
ein hat die Sache mit Eifer in die Hand genommen, und da er genau 
fein Ziel kennt, fo kann er mit Sicherheit vorwärts ſchreiten. Er denkt 
keinesfalls daran, die Sundgaurace, eine der Gegend eigenthümliche Abart 
der (weiß und roth) gefleckten ſchweizer Race, abzuſchaffen; die ſundgauer 

chſen arbeiten gut, die Kühe ſind milchreich, beide laſſen ſich noch im 
vorgerückten Alter gut mäjten, und der Fleiſcher kauft fie gern, da ſie einen 
ziemlich feinen Knochenbau haben. Dieſe Race joll durch Auswahl, se- 
lection, der Vollkommenheit näher geführt werden. Im Vorbeigehen ſei 
bemerkt, daß dieſe Verbeſſerungsmethode, die unter allen die leichteſte oder 
doch jedenfalls die billigste iſt, noch lange nicht genug geübt wird. Dieſe 
Methode hat den Umſtand für ſich, daß man nicht blos die Einführungs⸗ 
koſten von fremdem Viehe erſpart, ſondern auch noch der Gefahr entgeht, 
Thiere kommen zu laſſen, we cke das Klima oder das landesübliche Futter 
nicht vertragen können. Damit will ich aber keinesweges dergleichen Accli⸗ 
matiſationen den Krieg erklärt haben, ich will blos darauf aufmerkſam 
machen, daß man verbeſſern kann, ohne über große Summen zu gebieten. 
Der Mühlhauſer Verein beſchränkt ſich alſo darauf, eine gute Auswahl 
des Stieres oder Bullen zu erwirken. Die Zuchtthiere ſollen wo möglich 
alle der ſundgauer Race angehören und im Ermangelungsfalle den ver⸗ 
wandten Spielarten der Umgegend, beſonders des Juragebirges; es ſoll 
ſpeciell auf die Farbe geſehen und ſollen nur roth und weiß gefleckte Bul⸗ 
len aufgeſtellt werden. Die ſchwarzen Thiere, ſowie die grauen Schwyzer 
und Toggenburger ſollen ausgeſchlöſſen werden; letztere, heißt es, haben 
nur zu lange eines unverdienten Rufes ſich zu erfreuen gehabt. Der 
Verein begann damit, eine ſtatiſtiſche Commiſſion zu ernennen, welche 
ſämmtliche Gemeinde⸗Bullen einer Unterſuchung unterwarf. Dieſe Com⸗ 
miſſion fand, daß unter 273 Stieren blos 84 das Prädicat gut oder ſehr 
gut verdienten; dann war auch die Zahl derſelben in keinem Verhältniß 
zu der der Kühe, indem man oft 200, 300, ja 400 Kühe auf einen Stier 
fand. Nun beſteht bekanntlich meiſt folgende Einrichtung hinſichtlich des 
Gemeinde⸗Bullen: Einer der Einwohner kauft und unterhält das Thier, 
wofür er von der Gemeinde eine jährliche Subvention erhält. Dann em⸗ 
pfängt er für jeden Sprung eine kleine Vergütung. Durch die Subven⸗ 
tion aber hat der Maire (Bürgermeiſter oder Schulze) einen directen Ein⸗ 
fluß auf die Wahl des Bullen, wobei andererſeits die Orts⸗Intriguen auch 
ihre Rolle ſpielen. Um letzteren das Spiel legen und die gute Qualität 
des Thieres ſichern zu können, will der Verein dahin wirken, daß Stiere nur 
mit Hinzuziehung von zwei Sachverſtändi en, nicht zur betreffenden 
Gemeinde gehörigen Mitgliedern des Vereines und eines Vieharztes 

ewählt werden. Jeder Kreis beſteht in Frankreich aus mebreren (im 

urchſchnitt 9) Cantonen, deren jeder im Durchſchnitt 12—13 Gemeinden 
zählt. Der Verein denkt in jedem Canton permanente Commiſſionen zu 
ernennen, die ſich für die Auswahl des Stieres den Maires zur Verſü⸗ 

ung zu ſtellen hätten. Allenfallſige Koſten (für den Vieharzt oder kleine 
Reiſen) trägt der Verein, der dafür eine Subvention von 1000 Fr. vom 
landwirthſchaftlichen Miniſterium (aus den Meliorationsfonds) erhalten 
hat. Der Verein begnügt ſich übrigens nicht zu warten, bis er angerufen 
wird, er greift auch direct ein. So hat die von ihm im verfloſſenen Jahre 
De erſten Male ernannte Commiſſion 5 E Stiere mit großer Sorg⸗ 
alt ausgeſucht und gekauft und 1915 für 310 Fr., 305 Fr., 290 Fr., 
245 Fr. und 231 Fr., zuſammen 1381 Fr., und fie dann auf dem Markt- 
platze von Alkirch wieder meiſtbietend verkauft. Es kamen dafür 215, 195, 
195, 250, 195 Fr., zuſammen 1050 Fr. ein, ſo daß der Verein, die Neben⸗ 
koſten nicht mitgerechnet, 331 Fr. an dieſer Operation verloren hat. Da: 
gegen mußten die Käufer auch gewiſſe Verpflichtungen übernehmen, z. B. 
die Thiere gut zu ernähren, fie zur Zucht zu verwenden u. dergl. Ob⸗ 
gleich die 8 erſt ſeit dem vorigen Jahre beſteht, kann man 
ihr doch ſchon einen ſicheren Erfolg prophezeihen. 
„Die Geſellſchaft, die ſich im Allierdepartement gegründet hat, um — 
wie ich gemeldet — einen Dampfpflug anzuſchaffen, hat die Freude, 
das Unternehmen im beſten Fortgang begriffen zu ſehen, wahrſcheinlich 
werde ich Ihnen Genaueres über Soll und Haben der Geſellſchaft mit⸗ 
theilen können. Im Indre⸗Departement befteht ebenfalls ein Dampfpflug⸗ 
Unternehmen (MM. Dubois & Suard), auf das ich zurückkommen werde, 
weil ich Günſtiges darüber höre. Ich kenne einen der Landwirthe, der 
feine Aecker mit Dampf hat pflügen laſſen und der mir eine kleine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung verſprochen hat. a 

Verſchiedene Lokalblätter landwirthſchaftlichen Inhalts im Innern 
Frankreichs drücken ihre Freude darüber aus, daß es endlich gelungen iſt, 
die dortigen Bauern zu überzeugen, daß fie Unrecht hätten, das Gras auf 
den Wieſen fo lange ſtehen zu laſſen, bis alle Blumen verblüht und alle 

alme ihr friſches Grün verloren haben. Man hielt ſolches „reifes“ Heu 
ür nahrhafter! Da es auch anderswo Leute geben mag, die dem Irr⸗ 
thum des „reifen“ Heues huldigen, ſo theile 0 dieſe Nachricht mit, um 
das Meinige zum Untergraben des Vorurtheils beizutragen. Uebrigens 
ſteht natürlich im laufenden dale das Gras ſehr gut auf den Wieſen, 
da es, wenn auch nicht zu viel, doch gewiß auch nicht zu wenig gereg⸗ 
net hat. (Ann. d. L.) 


Aus Ungarn, 8. Juli. [Die Wälder und der Holzhandel. — 
Handel und Induſtrie in Rumänien mit Bezug auf die Land⸗ 
wirthſchaft.] Die Klagen über die Devaſtation der Wälder find ſchon Jahr⸗ 
hunderte alt, aber alle Verſuche, dieſer Vernichtung Einhalt zu thun, werden 


Auswärtige Berichte. 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 8. Zn Nachdem nun feit 
ungefähr zehn Tagen der anhaltende Regen nachgelaſſen hat, beginnt aller⸗ 
wärts die Roggenernte. i 85 
Wenn auch der Regen die Heuernte ſehr benachtheiligt hatte, ſo daß 
das gewonnene Feu kaum den halben Nährwerth mehr haben dürfte, fo 
war derſelbe doch wohl von großem Nutzen für die fämmtlihen Sommer⸗ 
früchte geweſen, die nun mit größerer Sicherheit ihrem Gedeihen entgegen 
gehen, namentlich auf etwas hochgelegenen Stellen, welche ſchon bedeutend 
von der Dürre gelitten hatten, und vorzugsweiſe können wir annehmen, 
daß die Kartoffel eine gute Ernte liefern wird, wenn nicht etwa die Pilz⸗ 
krankheit ſich einfindet, wozu bis dieſen Augenblick glücklicherweiſe keine 
Befürchtung vorliegt. H 
Wenn der Weizen vor dem Schoſſen durch feinen ſchönen Stand 
zu den größten Hoffnungen Veranlaſſung gab, ſo ſind dieſelben inſofern 
recht bedeutend geſunken, weil einerſeits die Made ſehr erhebliche Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet hat, die wohl ſtellenweiſe denſelben auf den Sten Theil 
des Ertrages herabſetzen wird, andererſeits ſieht man vielen Brand, mehr 
bei dem gelben, wie dei dem weißen Weizen. l } : 
Gerſte, Hafer und Erbfen, denen ſich die Lupinen anreihen, zei⸗ 
gen, je nach dem Maße der Bodencultur, einen lohnenden Ertrag, wogegen 
der rothe Klee an vielen Orten von der Flachsſeide ſo arg verwüſtet wird, 
daß von dem gehofften zweiten Schnitte wohl wenig zu erwarten ſein 
wird, denn die rapide Verbreitung derſelben bei dem fruchtbaren Wetter 
geht ins Unglaubliche. Uebrigens ſcheint über die Naturgeſchichte dieſer 
efährlichen Pflanze noch Manches dunkel zu ſein. Bis jetzt zeigt ſich die⸗ 
fel Uebel immer nur nach dem erſten Schnitte des Klees; es muß alſo 
der Same, der doch das Jahr vorher ſchon mit dem Klee ausgeſäet wird, 
entweder nicht zum Keimen kommen, da man in dem jungen Klee die Seide 
nicht vorfindet, oder aber die Pflanze ſo klein und unbedeutend in ihrer 
Vegetation ſein, daß ſie nicht bemerkt wird. Sollte der Same erſt im 
nächſten Frühjahr aufgehen und die 1 erſt, nachdem der erſte leer 
ſchnitt abgebracht worden, zu ihrer vollen Vegetation gelangen? — Uebri⸗ 
gens erwürgt ſie nicht nur den Klee, ſondern auch jede andere Pflanze, 
die ſich dieſes Jahr, bei dem ſchlechten Stande deſſelben, eingefunden hat. 
So ſieht man die Seide, den Hedrich, die Kornblume, den ckerſchachtel⸗ 
halm und Gräſer, ſowie alle in ihr Bereich kommenden Pflanzen umſpin⸗ 
nen und mit ihren Saugwurzeln die Lebenskraft derſelben vernichten. — 
Das einzige Mittel, um aus dem Klee noch den möglichſt größten Nutzen 
zu ziehen, beſteht in dem Abweiden deſſelben, denn wollte man ſo lange 
warten, bis derſelbe mähbar wäre, hätte die Seide denſelben vorher ſchon 
getödtet. Einen Erſatz für den Klee bieten jetzt die Luzernefelder, deren 
voller zweiter Schnitt zur Benützung kommt. Nicht minderen Erſatz ge⸗ 


Ibraila, Giurgewo, ſelbſt Turn⸗Severin werden bald Handelsſtädte erſten 
Ranges ſein; aber auch Bukareſt, als Knotenpunkt der rumäniſchen Bahnen, 
wird feine primitiven Handels⸗Verhältniſſe in einem Jahrzehnt ſehr zum 
Vortheil ſeiner Bewohner verwandelt ſehen. Ueber die a in Ru⸗ 
mänien läßt ſich noch weniger ſagen, als über den Handel, denn mit Aus⸗ 
nahme von ein paar Tuchfabriken, a Kerzenfabriken und Petroleum: 
Raffinerien, ſowie einer engliſchen F 95 in der a in Galatz 
eriftiren induſtrielle Unternehmungen weder in der Wa achei noch in der 
Moldau. Nicht einmal Mühlen — mögen dieſelben durch Dampf, Waſſer 
oder Wind getrieben werden, ſind vorhanden, obgleich dieſelben bei dem 
ung ee port von Körnern nach der Türkei, England, Frankreich 
und ſelbſt Amerika einen glänzenden Ertrag liefern würden. U. A. 


Wien, 30. Juni. Die Ernte hat nunmehr überall be onnen; | 
ift zum Theil geſchnitten und wird, was fveciell Niederösterreich bet in 
Quantität nahe dem vorjährigen Erträgniſſe, in Qualität aber geringer 
als jenes ausfallen. 


Vereinsweſen. 


Der Elub der Landwirthe zu Berlin 5 

3. 3. Motel de Rome, wird am 1. October N J. in die Bel⸗Etage des 

Pause Fertan Straße Nr. 48, in deſſen Parterre⸗Räumen das be 

anne Worchanpt ſche Geſchaft gelegen iſt, überſiedeln und widerl en 

fc zal fe 0 deter de 19 def Ichter Deit in Umlauf gefebten & 
6, neſer Verein, deſſen Thätigkeit eine i 

Anerkennung zu Theil wird, wieder auf. h 9 900 eine immer er 


währen die mit Wickengemenge beſtellten Felder, deren Ertrag dieſes Jahr |jo lange fruchtlos bleiben, wie die Landwirthſchaft die betreſſende Fläche höher 8 ” 
. hoher it n 5 ausnutzt, als dies die Forſt⸗Cultut vermag. Gewiß iſt ein energiſches Gh Durch Kauf: Beſitzveränderungen. 

Der Kartoffelbau wird hier an Dielen Orten, namentlich woſelbſt Bren⸗ N 1 hier 1475 nethwendie, wenn durch e 15 das Rittergut Groß Saägewig, Kr. Breslau, vom Graf Pbili 
nereien vorhanden ſind, in der Weiſe cultivirt, daß dieſe Frucht auf etwa Wälder das allgemeine Wohl leidet, d. h. wenn die Berge derart entholz von Harrach daſelbſt an den Graf Leopold v Pie Harrach zu Ber r 5 


edc uten die 3 e ea 7 die e e e 
eſtgehalten wurde, vom Regen herabgewaſchen wird und der kahle un⸗ 

fruchtbare Felſen zu Tage tot. Zu beſtreiten iſt andererſeits die Zweck⸗ Wochen ⸗Kalender. 
mäßigkeit der Einmiſchung des Staates zur Conſervirung der Waldungen Vieh⸗ und Pferdemärkte. \ 
In Schleſien: Juli 19,: Gleiwitz, Oppeln. — 20.: Bralin, Liebenthal, \ 


in den Ebenen. Der ſchlechte Waſſerſtand der Flüſſe wahrend des größten 
Theiles des Jahres wird zum Theil mit Recht der Devaſtirung der Forſte Naumbur a. Q., Ullersdorf. — 21.: Nicolai. — 24.: Neiſſe, Naumburg a./ B. 
In Pofen: Juli 20.: Schroda. — 22.: Filehne, Znin. 


in ihrem Gebiet zugeſchrieben. Indem der Wald in Folge ſeiner ſtarken 5 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 265. 


zwei Fuß ins Quadrat gelegt wird, um von beiden Seiken behäufelt zu 
werden. Die Erträge ſollen höhere ſein, wie die auf die gewöhnliche Weiſe 
cultivirten Kartoffeln gewähren. Auf ſehr kräftigen Feldern deckte zur Zeit 
ſchon das Kraut den Acker und die großen Kartoffelſtauden verſprechen 
jetzt ſchon hohe Erträge. Auf weniger günſtigem Boden möchte wohl ein 
dichteres Legen der Kartoffeln angezeigt ſein. 

Ref. hatte Gelegenheit, eine der großeren Beſitzungen des Dr. Strous⸗ 
berg*) in hieſiger Provinz oberflächlich in Augenſchein zu nehmen; dieſelbe 


Evaporation die ihn umgebenden Luftſchichten abkühlt, vermindert er ihre 
Fähigkeit, het in Dunfiform mit ſich zu führen. Er wirkt daher 


) Beiläufig bemerkt, nennt dieſer unternehmende Mann bereits 19 Qua- auf feine Nachbarſchaft ähnlich, wie die kalten Fenſterſcheiben eines Zim⸗ 1 

br dratmeilen ſein Eigenthum und liegt daſſelbe in Preußen, Polen und mers, auf denen man die Waſſerdünſte ſich — lagen ſieht, wenn die Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 5 
Galizien vertheilt. e Temperatur in demſelben erheblich höher als außerhalb iſt. Die Erfahrung Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in a 2 
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Nr. 29. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


15. Juli 1869. 


Der internationale Productenmarkt in Leipzig. 


Es iſt Erfahrungsſache, daß Alles, was in Bezug auf Verkehr, 
Feſte, Vereine ac. in Leipzig veranſtaltet wird, von dem größten Gr: 
folg iſt. Dies kann man auch mit vollem Recht von ſeinem, am 
5. Juli zum zweiten Mal abgehaltenen Saatmarkte ſagen. War ſchon 
der erſte derartige Markt im vorigen Jahre ſo frequentirt, wie man 
nicht geahnt hatte, fo it er doch von dem diesjährigen noch bei 
weitem überflügelt worden und deshalb der Beſchluß ein ganz ange⸗ 
meſſener, die bisherige Benennung „Saatmarkt“ in „Internationaler 
Productenmarkt“ umzuwandeln und deſſen eintägige Dauer auf eine 
mindeſtens zweitägige auszudehnen. 

Der in Rede ſtehende Markt wird in dem im öſtlichen Theile der 
Stadt gelegenen Schützenhauſe abgehalten, einem Etabliſſement, das 
nicht nur in Deutſchland, ſondern in Europa einzig in ſeiner Art 
daſteht und in ſeinen Sälen und prachtvollen Gartenanlagen viele 
tauſend Menſchen faſſen kann. 

Von den Behörden wurde der Markt auf das Liberalſte unter⸗ 
ſtützt. Insbeſondere war loco Markt ein Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
bureau, eine Droſchkenſtation, ein Leſekabinet ꝛc. arrangirt. Die 
Geſchäfte wurden unter den Aufführungen eines im Freien placirten 
Muſikcorps gemacht. 

Nach Berichten hieſiger Mäkler charakteriſirte ſich der diesjährige 
Saatmarkt als eine Reunion von Kaufleuten, Landwirthen, Bäckern 
und Mühlenbeſitzern aus allen Ländern Europa's nicht nur, ſondern 
auch überſeeiſchen Staaten. In der Präſenzliſte waren nicht weniger 
als 3500 Firmen verzeichnet, welche am Platze vertreten waren und 
deren Domieil alle bedeutenden Stapelplätze des Getreidehandels re⸗ 
präſentirte. Das größte Contingent hatte Preußen und das König- 
reich Sachſen, demnächſt Oeſterreich, Ungarn und Holland geſendet. 
Stark vertreten waren auch Hamburg, Bremen und Belgien. Es 
fehlten nicht die Schweiz, England, Frankreich, Rußland, Italien und 
Nordamerika. 

In dem allſeitigen Meinungsaustauſch über den muthmaßlichen 
Ausfall der diesjährigen Ernte und der weitern Geſtaltung der Preiſe 
ſprach ſich die größte Verſchiedenheit der Anſchauungen aus. Die: 
ſelbe fand ihren Ausdruck in einer unverkennbaren Unentſchiedenheit; 
die Folge davon war ein minder belebtes Geſchäft, als allſeitig er: 
wartet worden war. y 

Was die Anſichten über die im Felde ſtehende Ernte anlangt, fo 
wurden ernſte Klagen nur über Oelſaaten in ausgedehntem Maße 
laut. Dieſelben rechtfertigen in der Hauptſache die von ihnen ge⸗ 
hegten ſchwachen Erwartungen, doch wurde die Stimmung in Folge 
des eingefallenen warmen und trocknen Wetters, das eine gute Ein: 
beimfung der Oelfrüchte geſtattet, eine beruhigtere. 

Von den Getreidearten gab keine Veranlaſſung zu ähnlichen 
Klagen, obſchon alle diejenigen Schäden ihre Spuren zurückgelaſſen 
haben, welche die Nachtfröͤſte im Mai und die rauhe naſſe Witterung 
im Juni erzeugt haben. Die Nachtfröſte haben vielfach einen lücken⸗ 
haften Körneranſatz des Roggens veranlaßt, während die ungünſtige 
Juniwitterung Roſt bei Roggen und Weizen erzeugt und durch Lager⸗ 
korn die Befürchtung einer leichten Qualität des neuen Gewächſes 
wachgerufen haben. Der dieſen Schäden gegenüberſtehende überaus 
üppige und dichte Stand der Halme läßt aber in quantitativer Hin⸗ 
ſicht eine mäßig gute Durchſchnittsernte der Winterhalmfrüchte er: 
warten. 

Uebereinſtimmend war das Lob über die Sommerhalmfrüchte, 
Gerſte und Hafer, wogegen der Stand des Klees nirgends befriedigte. 

Dieſe Urtheile waren aus allen Ländern ſo übereinſtimmend, daß 
es keiner Claſſiftcirung des Mehr oder Weniger bedarf; nur der 
Umſtand iſt hervorzuheben, daß Ungarn erſt in der letzten Zeit in 
vielen Landestheilen befriedigende atmoſphäriſche Niederſchläge erhalten 
hat, die Theißgegend jedoch noch immer unter der bisherigen Dürre 
leidet. Von Kaufleuten aus Peſth wurden bereits Muſter von neuer 
Gerſte und neuem Roggen vorgezeigt, über deren Qualität als Erſt⸗ 
linge man jedoch noch kein maßgebendes Urtheil fällen konnte; ſie 
enthielten viel Schmachtkorn. 

Geſchäftlich rechtfertigt man den gegenwärtigen Preisſtand des 
Weizens mit der Knappheit der Beſtände in England und Frankreich, 
wo dieſer Umſtand eine erneute Befeſtigung des Preisſtandes bewirkt 
hat, ungeachtet des daſelbſt eingetretenen ſchoͤnen Wetters. Man 
glaubt die Vorräthe an der Nord- und Oſtſee, ſowie die trans⸗ 
atlantiſchen bis zur neuen Ernte disponibeln, nicht zu groß für den 
vorliegenden Bedarf, und da die Eigner neuerdings ſehr feſt auf die 
Preiſe halten, ſo vermuthet man, daß dieſelben noch höher gehen 
werden. Die Tendenz des Geſchäftes auf dem Markte zu Leipzig 
war, was den Weizen anlangt, ruhig zu nennen; das ſich günſtig 
geſtaltende Wetter wirkte verflauend und hatte einen Rückgang der 
Preiſe zur Folge. 

Roggen ſtand in ſeinem Geſchäftsverlauf nicht minder unter dem 
Einfluß der Witterung, und es vermochte ſich die ſehr feſte Stim⸗ 
mung während der Frühſtunden im weiteren Verlauf des Marktes 
nicht zu behaupten. Die Umfäge waren zwar ziemlich bedeutend, 
jedoch keineswegs den Anfangs gehegten Erwartungen entſprechend. 
Käufer wie Verkäufer traten faſt aus allen Ländern und haͤufig aus 
einem und demſelben Lande je nach Verſchiedenheit ihrer Auffaſſung 
der Geſchäftslage des Artikels hervor. Sachſen, in jüngſter Zeit 
durch ſüddeutſche Offerten begünſtigt, kaufte minder bedeutend, trat 
ſogar mannigfach verkaufend auf, wogegen Thüringen Käufer war; 
ebenſo Ungarn, deſſen Repräfentanten den dort vorhandenen Preis⸗ 
fand zu hoch fanden, um gegenüber der Unſicherheit des Ernteaus⸗ 
falls Verkäufe machen zu können. Von Umſätzen eſſectiver Waare 
wurde nur wenig bekannt. 

Gerſte wurde im Ganzen nur wenig gehandelt. 

In Hafer dagegen war der Umſatz ziemlich bedeutend; Anfangs 
ſehr feſt und hoher, verflaute die Stimmung und Meinung im Ver: 
lauf des Marktes. : 

Oelſaaten wurden von Seiten der Eigner zu hoch im Preiſe 
gehalten, als daß ein bedeutendes Geſchäft darin hätte zu Stande 
kommen können, da ſich die Mühlenbeſitzer kein Rentiment heraus: 
zurechnen vermochten und es in vielen Fällen vorzogen, Rüböl zur 
Deckung ihres Bedarfs zu kaufen. Die zu Stande gekommenen Um⸗ 


. 


— Nr r 


ſätze erſtreckten ſich demnach zu allermeiſt auf kleinere Pöſtchen auf 
Lieferung nach der Ernte pro Juli oder Auguſt. N 

Rüböl eröffnete ſehr ſtill, und es entwickelte ſich erſt im weitern 
Verlauf ein lebhafter Handel, nachdem die hohen Saatpreiſe die 
Müller zu größern Einkäufen animirten. Vorzugsweiſe traten Rhein⸗ 
länder, Weſiphalen und Thüringer als Käufer auf, denen Gewinn: 
realiſationen und Offerten aus Schleſien gegenüberſtanden. Der 
Umſatz erreichte ca. 10,000 Ctr., gewann mithin bei weitem nicht 
die ſonſt gewohnte Ausdehnung. 

Auch in Spiritus wurde bei Weitem nicht der Umſatz gemacht, 
deſſen ſich dieſer Artikel in früheren Jahren erfreute. Das Geſchäͤft 
vermochte ſich erſt dann zu leidlicher Ausdehnung zu entwickeln, als 
Verkäufer ihre anfänglichen Forderungen um ½ bis ½ Thlr. er⸗ 
mäßigten. Die Magdeburger Spritfabrikanten fehlten ganzlich, und 
auch die Leipziger betheiligten ſich wenig beim Einkauf, realiſirten 
ſogar hier und da frühere Lieferungsabſchlüſſe pro Auguſt⸗September. 
Deſſenungeachtet war die Meinung bei den ſchwachen Vorräthen dem 
Artikel für die nächſte Zeit nicht gerade ungünſtig und wurden fernere 
Beziehungen von der Warthe und aus Berlin in nahe Ausſicht ges 
ſtellt. Auch Hamburg machte beſſere Gebote, wiewohl immer noch 
nicht hoch genug, um mit Rentiment dahin abzuladen. Der ſchöne 
Stand der Kartoffeln im Felde ließ Offerten für die Termine der 
neuen Brenncampagne ins Uebergewicht treten. 

Die Preiſe geſtalteten ſich folgendermaßen loco Leipzig: 


Oelſaaten. Rübſen wurde zu 94—95 Thlr. gehandelt, halb 


Rübſen, halb Raps zu 94 — 96 ½ Thlr.; Raps zu 96— 98 Thlr., 
wurde aber von Seiten der Eigner ſchließlich auf 100 Thlr. gehandelt. 
Für Stettin wurde Ruͤbſen pro Juli-Auguſt mit 94, pro September: 
October mit 96 bis 98 Thlr. frei am Bord bezahlt. 

Rüböl pro September⸗October 12 ¼ Thlr. der Centner. 

Weizen 2040 Pfd., je nach Qualität, 63 — 70 Thlr. 

Roggen 1920 Pfd. pro Auguſt 55 ½ Thlr. Loco Berlin 
wurde ein Poöſtchen effectiver Waare mit 62 ½, eine ſchwimmende 
Ladung loco Stettin zu 61 Thlr. gehandelt. 

Gerſte 1680 Pfd. 40— 50 Thlr. 

Hafer 1200 Pfd. 37½ Thlr. 

Mais 2000 Pfd. 43 Thlr. 

Spiritus 8000 pCt. Tr. 17¼ h Thlr. —e. 
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[Bei der Lagerung entfetteter cue J een bei Mehl, iſt 
die größte Vorſicht zu empfehlen, da in neueſter Zeit mehrfach Erplofionen 
in ſolchen Räumen ftattgefunden haben. Auf einem Schiffe in Altona 
entſtand eine Exploſion durch Palmkernmehl. In Anlaß dieſes Vorfalls 
wurde durch Bekanntmachung der Behörden das Publikum auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam gemacht, welche eine nicht ſorgſame Behandlung von 
Stoffen, in denen Reſte von flüchtigen, entzündlichen Flüſſigkeiten enthalten 
ſind, herbeiführen kann. Aehnlich wie die mit flüchtigen Oelen entfetteten 
Palmkernrückſtände verhält ſich übrigens das mit Sckwefelkohlenſtoff extra⸗ 
hirte Oelſaatmehl, die mit flüchtigen Stoffen behandelte Wolle, überhaupt 
jeder lockere Körper, welcher behufs Reinigung oder Entfettung mit ent⸗ 
zündlichen Staflgteiien, Terpentinöl, Naphtha, Benzin ꝛc. behandelt worden ift. 
lLocomobilen in Ungarn.] Die Stettiner Zeitung ſchreibt: Auch 
in dieſem Jahre werden von England, namentlich von Lincoln aus, über 
Stettin Locomobilen für landwirthſchaftliche n nach Oeſterreich reſp. 
Ungarn verſandt, und man hat berechnet, daß ſchon Ende v. J. ca. 2000 Lo⸗ 
comobilen in Ungarn arbeiteten. Mit Recht kann man fragen, ob arte 
Maſchinenfabriken, welche im Locomobilenbau bereits die engliſchen Fabri⸗ 
kanten überholt haben, nicht auch auf dem ae mr von Locomo⸗ 
bilen, Dreſchmaſchinen ꝛc. den engliſchen Fabriken ebenbürtig werden könn⸗ 
ten. Je größer das Gebiet, welches ſo von Jahr zu Jahr auch für den 
Abſatz landwirihſchaftlicher Maſchinen erſchloſſen wird, um fo näher liegt 
die Anregung, auch auf dieſem Felde in Leiſtungsfähigkeit hinter dem 
Auslande nicht zurückzubleiben. — Die Mittheilungen aus Ungarn und 
. glänzende Ernteausſichten auch für dieſes Jahr werden 
bei dem Mangel an ber ni ie das Bedürfniß nach landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen immer mehr herausſtellen und dadurch die Benutzung 
von Maſchinen ſteigern. Im Maſchinenbau empfiehlt ſich allerdings der 
in England immer mehr durchſchlagende Geſchäftsgrundſatz, die Thätigkeit 
auf einige Gegenſtände zu concentriren und dadurch hervorragende Leiſtun⸗ 
— zu erzielen. Wenn von dieſem Standpunkte aus die Fabrication von 
ocomobilen, Dreſchmaſchinen u. ſ. w. mehr als bisher auch von uns ins 
Auge gefaßt würde, und es der inländiſchen Fabrication ginn der eng⸗ 
lichen nicht blos die Spitze zu bieten, ſondern fie auch zu überflügeln, 
ſtände eine gute Capital⸗Anlage gewiß in Ausſicht. 


Vereinsweſen. 


Glogau, 7. Juli. Am 5. Juli hielt der Glogauer landw. Verein 
in Weichnitz feine 4, ee eneralverfammlung ab, an der ſich ca. 
40 Mitglieder aus allen Theilen des Kreiſes betheiligten. Der Beſitzer 
von Weichnitz, Herr Lieut. Henze, hatte die Beſichtigung ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft, feiner Fabrikanlagen, von denen die Flachsbereitüngsanſtalt der 
rühmlichſten Erwähnung verdient, in bereitwilligfter Weiſe den Vereins⸗ 
mitgliedern geſtattet und war es denſelben vergönnt, von der intelligenten 
Bewirthſchaftungsweiſe des Herrn Henze Kenntniß zu nehmen. 
Großes Intereſſe erregten die von demſelben bewirkten Wieſen⸗Bewäſ⸗ 
jerung3-Anlagen. . 
Eine mit dieſer Excurſion verbundene Schau von Mutterſtuten im 
Beſitze von Ruſticalen war leider ſchwach beſchickt, indem nur 10 Stuten 
vorgeführt wurden von denen fn mit Deckſcheinen prämürt werden konnten. 
Die nächſte Excurſion reſp. Generalverſammlung ſoll am 7. Septem⸗ 
ber c. in Brostau bei Glogau ſtattfinden 5 
Herr Henze hatte in freundlicher Weiſe die Mitglieder mit einem 
Frühſtück und Mittagsmahl zu bewirthen ſich nicht nehmen laſſen. 


Berlin, 12. Juli. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 5 

1033 Stück Hornvieh. Der Handel verlief auch heute träge zu ſchon 
gedrückten Preiſen (wenngleich 300 Rinder weniger als vorwöchentlich auf⸗ 
getrieben waren), da der Export nach England gegenwärtig durch das dort 
hinreichend vorhandene Grasvieh vollſtändig aufgehört und die Ausfuhr 
nach der Rheinprovinz auch nur ſehr gering war, deshalb mußte die Zu⸗ 
fuhr den biefigen Bedarf überfteigen und ließ ſich der Markt von der 
Waare nicht räumen; Iſte Qualität erreichte den Preis von 16—17 Thlr., 
%te 13—15 Thlr., zte 10—12 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht; . 

2298 Stück Schweine; bei der warmen Witterung findet ſich nur weni 
Bedarf für den Platz als auch nach außerhalb, daher das Verkaufsgeſchäft 
ſich nur ſchleppend abwickeln konnte; es blieben Beſtände, und beſte feinſte 
Waare galt hochſtens 18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Breslau, 14. Juli. V Der Geſchäfts⸗ 
verkehr im Getreivehandel zeigte ſich in dieſer Woche wenig angeregt, zumal 
green bei nicht ſehr belangreihen Zufuhren nicht an Umfang gewinnen 

onnte. 


U 


Weizen war wenig beachtet, obwohl Preiſe ſich vollkommen behaupteten. 
Am heutigen Markte galt bei mangelnder Frage pr. 85 Pfd. weißer 76 bis 
„ gelber 75—85 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Roggen zeigte 
ungefähr denſelben Verlauf; bei flauer Stimmung waren insbeſondere geringe 
Qualitäten kaum verkäuflich und fanden ſelbſt zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
kaum Nehmer. Am heutigen Markte wurde bei flauer Stimmung per 84 Pfd. 
loco 60—69 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel waren 
zuletzt Termine riedriger; pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 51 Thlr. bez. 
und Gld., ull⸗Auguft 50% — J Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 50 Thlr. Br., 
September⸗October 49 — 7 Thlr. bez., October⸗November 48% Thlr. Br., 
Nodember⸗December 47% —47 Thlr. bez., April:Mai 1870 46% Thlr. bez. — 
Gerſte blieb wenig beachtet und ſchwach preishaltend. Wir notiren per 74 
Pfund 44—50 Sgr., weiße 52—55 Sgr., feinfte über Notiz bezahlt, per 2000 
uli 50 Thlr. Br. — Hafer gewann bei ſchwachen Zufuhren im 
oche mehr Beachtung und beſſerte ſich deſſen Preisſtand. Wir 
ſchleſiſcher 40—43 Sgr., 


70—80 Sgr., große boöͤgmiſche 3—5% Thlr. 
bis 78 Sgr., 1: 
Sgr. Lupinen pr. 90 P 


0 
Schlagen zeigte ſich bei ſchwachem Umſatz preishaltend. 
eute pr. 


r. Ctnr. 
! Nüböl hat im Laufe der Woche bei vorherrſchend feſter Stimmung für 
nahe Termine % Thlr., für entſerntere % Thlr. am Preiſe gewonnen, ſchließt 
jedoch eber matter. Zuletzt galt pr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br., pr. dieſen 
Monat 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12 Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 12 Thlr. Br., 
September⸗ October 11 — . Thlr. bez., Dectobers November 12 Thlr. Br., 
Nobember⸗Tecember 127 Tbölr. Br, Apil⸗Mai 1870 12% Thlr. Br. 
Spiritus zeigte zumeiſt feſte Haltung, da der hieſige Preisſtand den 
Verſandt ſowoßl von roher als rectificirter Waare 7 Bei matter 
Stimmung galt zuletzt pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 16% Thlr. bez. u. 
he. Br., per dieſen Monat 16% —16% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
uguſt⸗September 16% Thlr. Br., September⸗October 
r., 16 Thlr. Gld 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 5 
(In Silbergroſchen.) 


2 SSI S SI SSS 
8 Datum. 
. -I AAA 
SGS e e e e 
2 S 2228 SSS 22 SSS es, 
S e e 
8 S . „ 28 ＋ 2 
a et EA Er E83 
„ MY o . DIOR 2 3 2 
222 NE ET EURE ; & 
A A N 82 A 
vo 1] 82 
ESS See owe 
8 8 
do [39 
A A E 
— I © 3 
IMEIEREEERERREJIERKERE IE weißer | )@ 
8 SI * 
ER: 5% $ 
Lıs2l818181 1821 [1 181 Roggen. u 
S E E © 8 
8 BER: & & 
[ISSKISISI II LIST I Gerſte⸗ 8. 
[2,1 oa A a 3 
E © E 2 
2 * 8 . Win He os 
oo I aa > G 
less SAH e 8 
5 S 8 88 8 S 
2 J Ri Bern 
— E o© . 
8A Erbſen 
8 e D 5 
8 t f 7 e —— 
CCC Kartoffeln. 
2 
SI SSS ben der Chr, 
22 > 1 8 0, ww d 2 5 
Sl SIRISISSI BEI EIE |Stohtassct. 
e eee Di, 
SI IIS Ouart. & 
e 6 
BERTEEBEFTIEIFTIE FIEBER Pfund. 2 
K See lier, die Mand. 


— 


2 Aufträge zu Eintragungen 
ür den Jahrgang 1869 des 


Stammzuchtbnchs edler Zuchtheerden 


werden bis zum 12. September erbeten. 


Die Gebühren, pro Zeile 2% Sgr., werden der Kürze wegen ſtets 


durch Poſtvorſchuß erhoben. 
Verlagsbuchhandlung Eduard Erewendt in Preslau. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, ce 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich 
nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rend. Glöckner). 
„ ͤ ͤÄ—TTTTbTT0T0TfTTTbTPTPTT0TPTbTCbGT ub... ——. —— 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Guͤtskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter A skunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


— 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
f A 8 


Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaſt 
beſtehenden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Verſicherungen 50 pCt. des verhältnißmäßigen Gewinnes 
der Geſellſchaft zu Gute. Der Antheil jedes Einzelnen ſoll mindeſtens 15 pCt. der Prämie betragen und wird durch Verlooſung 
feſtgeſtellt. Nachdem nun zu dieſem Zweck die Summe von 4223 Thlr. 19 Sgr. für das verfloſſene Jahr von der Hochlöblichen 
General⸗Landſchafts⸗Direction verlooſt worden, kommen 365 Dominien mit 15 pet. ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. 
Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragzmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu zahlende 
Prämie und zufolge der, von dem Hochlöblichen Engeren Ausſchuß den Herren Percipienten ertheilten, oder noch zu ertheilenden 
Nachricht. Die noch nicht betheiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen an der nädften 
Verlooſung Theil. [522] 

Breslau, des 10. Juli 1869. 

Im Auftrage der Direction. 


Die Haupt⸗Agentur: 
Johann August Franck. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Breslau 1869. Goldene Medaille. Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
Paris 1867. Claffe 74 Sülberne Medalle pon Dr. A. Frank für KaliPräparate. 
in Staßfurt 


für Entdeckung und Nutzbarmachung der Metz 1868. Goldene Medaille für 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 5 5 Kalidüngemittel. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung zur Rapsdüngung und Kopfdüngung, ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 
unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecke und Frachtangaben franco und gratis. [496] 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidts landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten [497] 
London 1862, = aris 1867, 
Mention honorable . er Goldene Medaille für vorzagliche Kalidunger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. * aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


Echten Peru-Guano, 


12—13 Procent Stickstoff, offerirt billigst: 


Ferdinand Stephan, 


Weidenstrasse Nr. 25. 


Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung offeriren wir: [499] 


Phospho Guano mit 24—3 pet. leicht löslichem Stichſtoff 


mit 19—20 pCt. leicht löslicher Pos phorſaure. 
Unſer Eſtremadura⸗Superphosph at Boes erde debe 


— 20 PCt. leicht loslich. 
een s. e ver adt, Compt, Schulstrasse 23. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 2. Original. 
S 8 t aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 5 rigina 3 
uperphosphat anni Peru Guano, Correns Stauden⸗Roggen. 


: > vera N ; Auf dieſen hier gezogenen, jetzt allgemein 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ches Kaliſalz ꝛc. it vor⸗ befannt en 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: r nach Ver Nethenfolge dez 
0 


Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [498] Eingangs effectuirt. 


is franco Gogolin r. che e 
Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft eg ane Sat 3 Cat. pre Sc 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Betrag mit dem Gute nachgenommen. 
b Beige me Saat Hauptbedingung 
es Gedeihens. 
Am 1. Juli waren bei der Reviſion der Fabrik 5300 Centner Superphosphat von W. Hanke in Löwenberg, 
Knochenkohle und 1200 Centner Baker⸗Guano⸗Superphosphat zum Verſandt in abgeſonderten 
Räumen aufgelagert. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer 
leicht lösliche Phosphorſäure: Superphosphat von Knochenkohle, von Baker⸗Guano, 


Gedämpft&fein gem. Knochenmehl, 
Knochenmehl, mit sehwefelsäure prä- 


parirt, hell und dunkel, 
Fuperphosphat mit una ohne Stickstor, 
Hornmehl, gedämpft und fein gemahlen, 


letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 

gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 

Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 

Tabak, Karden, Hopfen etc, [491] 
empfiehlt die 


Dampf-Knochenmehl -Fabrik, 


5 Glogau. 


[511] 


A. Günther in Hirſchberg, 
Brüder Frankl in Pra 
führen Lager in Bigge 


Centner 1200 Centner Kali itz. i „Amt. 
— Beſimmung 1 7 1875 N 1870 x _Ralinomwib. Das Wirthſchafts⸗Amt. 
nach Beſtimmung II. 5 x S t 
im Mittel . 15,75 % 18,77 N Zur an 


Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. 
Ida⸗Marienhütte, den 10. Juli 1869, [517] Dr. Bretſchneider. 


Clayton Shuttleworth & CO. 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mc. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kiecausreibe- Maschinen, Sieae - Maschinen, 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lauge weiße 
tothlöpfige . . . . à Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
roth köpfige 


a Pfd. 7% 
Engl. Butter-Rüben 
in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 
White globe, weiße Kugel, ſehr ro 
a 9 Sgr. 


White Norfolk, extra groß & Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian globe extra 


” 


or 
S 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. fd. 9 Sgr. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Land-] Weiße größte Rieſen 8-12 Pfd. 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, F a Pfd. 15 Sgr. 


Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erf: en rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den Maschinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verbaltniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. [503] 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 
Marshall Sons & Comp. S Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, mit wur 1 Kind, 21 Fahre beim Fach, pra, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, tiſch und tbeoretiſch in allen Branchen der 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über Uinthſduß g deſſen vu. die Milch⸗ 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. Saanen Laber being — — 


494] 
Humbert, Mor itzsir asse „Fr. isia“, Breslau, len, kann ich zum baldigen Antritt oder per 
Raps-Drill- Maschinen 


Michgelis e. aus voller Ueberzeu ür ei 
dicht an der Kleinburgerstrasse. ſelöſtſtändig eine 554% 
mit Glas trommeln, stellbar auf verschiedene Reihenweiten, 
empfehlen 


Emil Kabath, 
Kettler & Barieis, 


Inhaber des Stangen ſchen 2g. uneen⸗ 
vorm. Ed. Winkler, 


Bureaus, Carlsſtr. 28, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


fd. 15 Sgr. 
fd. 10 Sgr. 


Samenhandlung in Breslau, 


Ohlaue 23, Ein 
Edeiſte oel, Fiat ng sen 


Ein noch brauchbarer 


Brenn⸗ Apparat 
mit kupfernem Keſſel und allen zum Betriebe 
nöthigen Utenſilien, bis 3000 Quart Maiſch⸗ 
raum berechnet, ſoll einer Wirthſchaftsver⸗ 
anderun N 
iſt zu erfragen bei der Domainen⸗Verwaltung 
zu Neuhof, Kreis Trebnitz. (505) 


Einen verh. Landwirth 


Das Dom. Birawa bei Kandzin in Ober» 
ſchleſien ſucht zum 1. October einen unver⸗ 
heiratheten Wirthſchaftsbeamten, der 

olniſchen Sprache mächtig, mindeſtens acht 
ahre beim Fach. Perſönliche Ba ST 


[518] edingung. 


halber verkauft werden. Näheres D 


30 Jahr alt, militärfrei, ſucht zum 1. Octbr. 


Beachtenswerth für Eltern, 
deren Söhne Landwirthe werden wollen. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, eine Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt auf dem Lande, giebt neben Gymnasial- und Realschalbildung künftigen Landwirthen 
zugleich Gelegenheit zu agronomischeu Vorstudien unter Leitung eines Lehrers, der jahre- 
lang an einer höhern landwirthschaftlichen Lehranstalt fungirte. Die Anstalt fördert von 
Septima bis Prima und ist berechtigt, gültige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen; auch finden in kleineren Separat-Lehrcursen zurückgebliebene oder überalterte 
Zöglinge eingehendere Berücksichtigung und schnellere Förderung. — Die gleichfalls stark 
frequentirte und nach strengen Principien organisirte Militair-Vorbildungs-Anstalt für Fähn- 
richs-Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich abgesondert. Nächste Aufnahme- Termine 
15. Auguss und Anfangs October, Prospecte versendet gratis 

519 der Direetor Dr. Beheim-Sehwarzhach. 


Siegerin. 

Bei dem am 9. Juli 1869 geschlossenen 4tägl- 
gen grossen Staatspreismähen in Ungarisch Alten- 
burg, (landwirthschaftliche Aeademie), bei dem 40 
verschiedene Mähmaschinen coneurrirten, erhielt 


die Mac Cormik’sche Mähmaschine 
den grossen und ersten Preis 


(Hornsby erhielten den zweiten, Howard, zweirädrig, den 
dritten). 


Mac Cormik’s Mähmaschinen 
selbstablegend. 


Nachdem wir in diesem Jahre über 70 Maschinen 
montirt und die Beweise ausserordentlicher Leistung und 
Dauerhaftigkeit ebenso auch Nachbestellungen erhalten ha- 
ben, ersuchen wir diejenigen, welche Maschinen brauchen, 
um sofortige Ordres. Auf Wunsch senden wir auch Käu- 
fern die Maschinen unter der Bedingung, dass sie die 
Frachten zahlen und wir ihnen die Entscheidung des Be- 
haltens nach erfolgter Probearbeit überlassen. 1520] 

3 


Moritz & Joseph Friedländer 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Levkojen Flur. 


Blumenfreunde erlaube mir von jetzt ab, dis zum 20. d. M., zur Beſichtigung meiner 
neueſten und ſchönſten Sommer⸗Levkoſen, ca. 1500 Schock betragend, ergebenſt einzuladen. 
1510 0 ſtehen auch roch über 1000 Stück der neueſten und jhönften Roſendäume in Flur. 


Guſtav Teicher, Handelsgärtner. 
Striegau, den 9. Juli 1869. (Züchter der neueſten Levkojen.) 


Engl. Nieſen⸗Spargel⸗Pflanzen. 


Die Vesſendung der engl. Riefen-Spargel-Pflanzen, die ich in ſehrz ſtarken jährigen 
gelanen Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. Auguſt, und erbitte ich mir efällige 
ufträge darauf ſobald als möglich. Geſchieht die Pflanzung im Monat Au uſt, ſo ſteht 

fie der Frühjahrspflanzung in nickts nach, und können ebenſo wie bei dießer bereits im 
2. Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. Eine recht bedeut nde Anpflanzung 
des engliſchen Rieſen⸗Spargels iſt aber um ſo mehr dringend zu empfehlen, als ſich der 
Mangel an gutem genießbaren een immer noch recht fühlbar macht. Die hier empfoh⸗ 
lene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühmlichſt 
bekannt, und da die Herſtellungskoſten einer Spargel⸗Anlage nach der Hübner'ſchen Cultur⸗ 
Methode ſehr gering find, fo ſehe ich!recht zahlreichen Aufträgen, deren promptefte Erledigung 
ich mir zur Pflicht mache, entgegen. g 

Die Cultur⸗Anweiſungen ſende ich noch vor Abgang der Pflanzen. damit dieſe bei An⸗ 
kunft ſofort in die Erde gebracht werden können. 

Preis pro Schock 1 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 20 Ser., 1000 Stuck 15 Thlr. 


J. G. Hübner Sohn in Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophoriplatz. 


Werner's Glanzläfer⸗Vertilgungs⸗Maſchine. 
Bezugnehmend auf die Empfehlung der Maſchine durch den Camenzer landwirthſchaftl. 
Verein (efr. Nr. 24 Seite 101 der Schleſ. landw. Zeitung) erſucht der Unterzeichnete die 


Herren Landwirthe, Beſtellungen auf dieſelbe rechtzeitig an ihn ergehen zu laſſen und bei 
denſelben die Drillweite anzugeben, damit derſelbe im Stande iſt, nach Umfang der Beſtel⸗ 
lungen die Arbeitskräfte zu bemeſſen und im Frühjahr ohne Störung prompt liefern zu 
konnen, da die Beſtellungen nach der Reihe effectuirt werden. 500 
Camenz in Schleſien. 


N. Werner. 


F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt an der! Ein arrondirtes Hofgut von ca. 120 
Stadt Neiſſe eine neu erbaute landwirth⸗ Morgen Größe, mit vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik zu verkaufen. ſchafts⸗ Gebäuden und Betriebs⸗Inventar, zu 
a in dieſer fo überaus guten und frucht⸗ Bouxwiller im Elſaß, ift zu verkaufen durch 
baren Gegend alle Fabrikate fehlen und gehen, die Erben des Minen⸗Directors Schatten⸗ 
ſo ließen ſich mit dieſem noch alle andern ver⸗ mann daſelbſt. [512 
binden, da der Platz 2½ Morgen groß und| Es konnten noch weitere in der Nähe ge⸗ 
die Lage die beſte iſt. Bedingungen ſehr ſolide. legene circa 60 Morgen beigegeben werden 
Näheres auf portofreie Anfragen beim Eigen⸗ und iſt Gelegenheit, ca. 130 Magen ſtäͤdti⸗ 
thümer ſches Pachtgut, die an obige 170 Morgen 
angrenzen, lehensweiſe zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfrage Herr F. Schattenmann in Boux⸗ 
willer, Frankreich, Niederrhein. 


.. . EHE 27950 
oder auch früher Stellung. Wünſchenswerth] Ein Wirthſchafts⸗Beamter in den 30 er 
wäre es, wenn demſelben Gelegenheit geboten Jahren, verheirathet, ohne Familie, ſucht, auf 
würde, ſich in eine tüchtige Adminiſtration gute Zeugniſſe geſtützt, bei beſcheidenen An⸗ 
einzuarbeiten und dieſelbe als Lebensſtellung Michaeli c. ei x 

einnehmen zu können. Gefällige Offerten wer⸗ ſprüchen zu Michaeli c. einen anderweitigen 
den erbeten sub E 5609 in die Annoncen: Wirkungskreis. Gütige Offerten erbeten unter 


Exped. von Rudolf Moſſe in Berlin. Chiffre T. R. Friedland 0,8. poste restante, 


[495] 


Jos. Pick, 
Neiſſe in Schleſien. 


Ein ficherer, geſehter [513] 


Landwirth, 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


